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Aufruf! 
TaS 60jährige RegieruilgSjubiläum Seiner 

Majestät des Kaisers soll auch in unserer Stadt 
durch ein LiedeSwerk der Kindersürsorge gefeiert 
werden. Es soll ein Kinderschutz- und Für-
sorgeverein sür den Gerichtsbezirk Cilli ins 
Leben gerufen werden, welcher seine hilfreiche 
Hand über deutschen Kindern deS GerichtSbezirkeS 
kill i, die in Not, verlasse» und verwaist oder 
in ihrer Erziehung gefährdet und verwahrlost 
sind, halten soll. Die konstituierende Versamm-
lung dieses Vereines wird demnächst statt-
finden. 

Wir sind überzeugt, daß die deutscheu 
Bewohner deS GerichtSbezirkeS Cill i, die ja 
schon so schöne Beweise ihrer Jugendfreundlich-
feit und ihrer mildherzigen Gesinnung geboten 
haben, mit Freuden diesen Anlaß ergreifen 
werden, um im Sinne unseres greisen Kaisers 
sür uusere deutsche Jugend ein Opfer zu 
bringen. Mitgliedera»meld«ngen werden vom 
Gefertigten sowie vom Stadtamte Cil l i ent-
gegengenommen. 

Jeder Deutsche trete diesem Bereine bei, 
der sich eine so edle, echt patriotische Aufgabe 
gestellt hat. 

C i l l i , am 16. Apri l 1308. 

Für den vorbereitenden Ausschuß: ^ 

Dr. v. Jabornegg, 
Bürgermeister der Stadt Cil l i . 

Z>ie Wissenschaft der Zogt. 
C i l l i , im Ostermond 1908. 

Eine Bücherbesprechuug von Faust Wede. 

I m Psycho log ischen V e r l a g e zu 
B e r l i n W 8 ist neuerdings ein in allen geistig 
geweckten Kreisen Aussehen erregendes Werk erschiene», 
das sich: ..Die Wissenschaf t der J o g i " be-
titelt. Der genannte Verlag hat sich einen Rus er-
worden als Bahnbrecher der N e u - G e d a n k e n» 
Bewegung in deutschen Landen und auch dadurch, 
dah er in dem sogenannten F l o w e r s ch e n 
Sammelwerke amerikanische Schriftsteller von 
der Bedeutung eines Atkinson, Flower, Turnbull in 
guter Übersetzung zu uns Deutschen reden läßt. 
Die Bedeutung der Borgenannten liegt allerdings 
nicht, wie man etwa vermuten könnte, aus schön-
geistigem Gebiete, aber ich sehe nicht ein, warum 
gerade die Betätigung auf diesem Gebiete zu einem 
besonderen Ruhmestitel verhelfen soll. Ich gehe 
sogar Romanen und dergleichen Phantasiegestrüpp 
gern au« dem Wege, weil mir die Zeit, die ich 
daraus verwende, als verloren oder zumindest schlecht 
angebracht dünkt. Das Bischen Lebensklugheit, da« 
so ein Roman bringt, findet man konzentriert in 
einem philosophischen Werke und da man bei der 
Hochflut von Romanen einen Roman ja doch nnr 
liest, um ihn sehr bald wieder zu vergessen, so ist 
die Beschäftigung mit ihm sogar mit einem Schaden 
siir unser Gedächtnis verbunden. Da lobe ich mir 
doch meine l e h r h a s t e n Büchersreunde, die mich, 
wie z. B. Altkinson, zu überzeugen wissen, daß die 
einzig gesunde Lebensau ssassung im Opt imismus 
beruht, oder die mich, wie ein Biktor Turnbull 
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Bstern 1908! 
I n welchem Geiste immer wir die ö f t e r -

l iche Z e i t in Wort und Schrift als eine 
Hoch-Zeit, einen Festtag im Menschenleben 
preisen wollen, ob nun im germanisch-altheid-
mschen Sinne, oder im christlichen Sinne oder 
aber im Hinblicke auf die zu neuem Leben er-
wachte Natur, immer verk«üpst sich mit Ostern 
durch eine Jdeenverkettnng der Gedanke der 
E rneuerung , der B e f r e i u n g auS drückenden 
Banden. 

Die FrühlingSgöttin O s t a r a oder Eostra 
wandelt über die Fluren, segnend ihre Arme 
ausbreitend und die Blumenseelchen jauchzen 
ihr, der Befreierin, der Erweckeritt zu neuem 
wonnigen Leben entgegen; der Christ ist er-
standen, befreit von TodeSbanden, das große 
Erlöserwerk ist vollbracht und — schon trinkt 
unser Auge daö saftige Grün der Gräser und 
Halme; „Winterstürme wichen dem Wonnemond, 
I m milden Lichte leuchtet der Lenz" heißt eS 
gar bald imd wir freuen uns, daß wir wieder 
die Sonnfeite des Jahres beziehen dürfen. 

Wann wird O s t e r n u n s e r e m V o l k e 
nahen? Wann wird es aus der große» Kur, 
entschlackt von geistigen Fremdstoffen, verjüngt, 
und aufs Neue mit strotzender Kraft erfüllt, 
hervorgehen? 

Leise Anzeichen der Besserung im Befinde» 
deS Kranke» lassen sich allerdings schon erkenne»; 
aber ein Rncksall ist immer noch nicht auSge-
schlössen. Als ein solches Anzeichen der Besserung 

lehren, ans den an mich herantretenden Wünschen 
und Versuchungen, die mich vordem geärgert haben, 
eine wertvolle Krast zu ziehen, die mir in dem 
Ringen nach Vervollkommnung, und darin beruht 
ja das menschliche Glück, gute Dienste leistet. 

Und nun komme ich nach dieser kleinen Ab-
schweifuug aus das neueste Verlagswerk des Berliner 
Psychologischen Verlages zurück. 

Der Verfasser desselben ist der Inder Rama-
charaka. Mit seinen vielen a — typisch für 
das SanSkrit — ein echt altindischer Name I 
Aus der Häufigkeit des Vorkommens dieses Selbst-
lauter« im Sanskrit, das seinerzeit irrtümlich als 
indogermanische Ursprache galt, hat man ja daraus 
schließen wollen, daß a der indogermanische Ur« 
Selbstlaut gewesen sei, aus dem alle anderen Selbst-
lanter dnrch Verdnmpfung, Abschiebung und der-
gleichen hervorgegangen seien. 

Ramacharata nennt sich selbst J o g i , ein 
Ehrenname aus den nicht allznviele Anspruch er-
heben können. Jogi bedeutet eigentlich erst den 
Zanberlehrling, den Adepten, allein er weist dennoch 
bereits aus eine Stuse menschlicher Vervollkommnung 
hin, die Abendländer nur schwer zu erreichen ver-
mögen. Was der Inder einen Meister nennt, be-
zeichnet der griechische Weltweise Apollonins von 
Tyana, dem Gelegenheit geboten war, die „Zauber-
künste" indischer Meister zu beobachte», nach dem 
Gebrauche seiner Landsleute, die ja auch Heroen mit 
diesem Titel belegten, als einen H a l b g o t t . Bnlwer 
hat in seinem Romane Zanoni eine» solchen Meister 
gezeichnet. Allerdings schwebte ihm ein großer Ein-
geweihter der F r e i m a u r e r e i vor Augen, jedoch 
nicht etwa der Freimaurerei von heute, die derzeit 
gleichwie die F r e i - G e d a n k e n - B e w e g n n g 

83. Jahrgang. 

ist eS entschiede» anzusehen, daß da« Gi f t der 
volksfremden B ö r s e n p r e s s e nicht mehr die 
Wirkung tut, wie ehedem. Man ist doch etwa? 
gefeit worden. Weite Kreise der Bevölkerung, 
auch die dünue Oberschichte der Völkischfühlenden 
nicht auegenommen, überlassen sich zwar immer 
noch mit rührender Sorg- und AhnungSlosigkeit 
den Suggestionen einer „Neuen freien Presse", 
„Ze i t " oder gar der „Arbeiterzeitung" und wie 
sie sonst heißen »lögen, die papierenen Ueber-
redungSniittel des herrschgelüstigen Gastvolkes — 
aber ei» Stand, der gottlob auch imstande ist 
auf die Geschicke unseres Volkes Einfluß zu 
nehmen, hat sich doch von dem geistigen Joche 
der Emanzipierten des Jahres 1848 emanzipiert. 
Unsere völkischen A b g e o r d n e t e n haben den 
Zauber deS von der Börsenpresse verschlissenen 
„FraisinnS" durchschaut, sie gehen ihre eigenen 
Wege, die eigennützigen Ratschläge der Fremde» 
verdientermaße» in den Wind schlagend. Doch 
sie haben einen schweren Stand, denn die noch 
imuier einflußreiche Bettel: Börsenpresse schnaubt 
Rache, trachtet daheim den Boden zu unterwühlen 
und gegen den mit den -ff-f Christlichsozialen 
paktierenden Abgeordneten, dem sie Verrat an 
dem Freisinn zum Borwurf macht, Mißtrauen 
zu säen. Und eine große Zahl solcher, gegen 
deren hervorragendste Eigenschaft auch die Götter 
vergebens ankämpfen, fällt leider noch immer 
pünktlich darauf hinein. 

Auch ein Teil, leider nur ein Tei l der 
völkischen Presse ist unter die Ketzer wider die 
alleinseligmachenden Glaubenslehren der Börsen» 

und die S o z i a l d e m o k r a t i e ihren wahren Zielen 
entfremdet wurde und zu Schutz, und Kamps-
organisationen der Juden mißbraucht wird. 

Wir sprachen srüher von Z a u b e r leh r -
l i n g e n und Z a u b e r k ü n s t e n und haben un« 
damit ein überlegenes Lächeln unserer verehrten 
Leser zugezogen. „Und das im !it). Jahrhundert!" 
Nicht wahr, so lautet doch die bekannte Lieblings-
und Entrüstungsphrase, minder man den Aberglauben 
in den Kreisen der Aufgeklärten abtut. Gemach, so 
war es nicht gemeint. Wundergläubig in dem Sinne, 
daß den Naturgesetzen durch irgend welche geheime« 
Kunstfertigkeiten Gewalt angetan werden könnte, 
sind auch wir nicht, allein eS gibt vieles zwischen 
Himmel und Erde, das Uneingeweihten so verwunder-
lich, so unerhört erscheint, daß man an Zauberei 
zu glauben versucht wird. 

I n solche Zauberkünste führt auch das in Rede 
stehende Werk ein. 

Es sind Borlesungen aus der Hochschule des 
okkulten, indischen Wissens. Und dieses Wissen ist 
ein so herrliches, so überwältigendes, daß ein 
S c h o p e n h a u e r , selbst ein Geistesriese, beim 
Lesen eines solchen indischen Werkes in die bewun-
dernden Worte ausbrach: „Es ist die erhabendste 
und belehrendste Lektüre, die aus der Welt möglich 
ist; sie ist der Trost meines Lebens gewesen und 
wird der meines Sterbens sein." Und ein Wilhelm 
von H u m b o l d t sagt über die Bhagavad Gita 
(das Lied von der Gottheit) aus, daß er Gott danke, 
weil er ihn lange genug leben ließ, um dieses un-
übertreffliche Werk kennen zu lernen." 

Freilich Hypnotisieren durch mündliche Sug-
gestion, Mesmerisieren u. dgl. lernt der, der die 
natürlichen Anlagen hiesür mitbringt, nach einer 
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presse gegangen und versucht eS gegen den 
Strom zu schwimmen, dessen Bett em volks-
fremder Geist gegraben hat, dem nur die Wohl-
fahrt des auSerwählten Volkes vor Augen schwebt, 
den eS aber nicht im geringsten bekümmert, wie 
das Endgeschick dcS Wirtsvolkes beschaffen fein 
wird, das sich von ihm gängeln und fremden 
Bolksintn.fscil vorspannen ließ. 

ES ist ein schier aussichtsloses Beginnen, 
gegen die nahezu cllmächtige GeistcSströmung 
anzukämpfen, die alle Anteilig«'«; unseres Volkes 
in ihren Strudel gezogen hat und mit sich fort-
reißt und es gehört der mutige Borsatz eines 
Hütten dazu, denn eS regnet Verdächtigungen 
und Machenschaften auf das Haupt jedes ZeitungS-
menschen nieder, der in Baron Hock nicht einen 
Nationalheiligen und in dem Volksgenossen 
christl,chsozialer Färbung nicht den leibhaftigen 
Gottseibeiuns und den Inbegriff alles Haffens-
werten erblicken will. 

Wann wird Ostern kommen unserem Volke? 
Wann wird die Zeit kommen, da es auch dem 
letzten politischen Kannegießer in der Dorsschcnke 
wie Schuppen von den Augen fallen wird, 
wann wird unser Volk zu dem Willen erwachen, 
sich selbst anzugehören, se in Leben zn leben, 
in allen Stücken deutsch zu sein? M i t 
dem Siege der antisemitischen Erkenntnis, der 
Erkenntnis der riesengroßen Gefahr, vor der 
das deutsche Volk wie nicht minder alle anderen 
Kulturvölker steht, ist viel für die Gesundung 
des Volkes gewonnen, allein doch auch nur halbe 
Arbeit geschehen. Der Antisemitismus ist nur 
eine Abwehrbcwegung, entsprungen dem Selbst-
erhaltnngStriebe der arischen Völker. Er hat 
seine Aufgabe erfüllt, wenn zwischen den Herrsch-
gelüsten des Semiten und dem arischen Streben 
nach freier unbeeinflußter Entwicklung der Ans-
gleich gemacht fein wird. Er wird, nachdem er 
seiner Zeit genüge getan, dann, wenn die Bahn 
frei ist, auch wieder verabschiedet werden. 

Dann ist Ostern für das deutsche Volk 
angebrochen. Dann werden sich die eingeborenen 
gewaltigen Seelenkräste deS deutschen Volkes 
wieder regen und frei entfalten könneil und 
wir werden unserer Vorfahren, des Hammer-
gefchlechteS, das einst der ganzen Welt feine 
Gesetze gab, wieder würdig werden. 

verhältnismäßig kurzen Lehrzeit, das macht aber 
auch nicht das Wissen des Jogi aus. Diese Fertig-
leiten überläßt er dem Fakir, mit deni der Jogi 
vielfach verwechselt wird und der es durch Auto-
suggestionen dahinbringt, siir körperlichen Schmerz 
förmlich unempfindlich zu sein. Seine Fähigkeiten 
sind wesentlich gesteigertere. Er vermag seine Sug-
gestionen durch bloße G e d a n k e n konzcntration zu 
erteilen und erstaunlich sind seine Werke in. der 
M a s s e n s u g g e st i o n. 

Der Freund eines in Cilli ansäßigeu Ingenieurs 
war Augenzeuge der Massensuggestion eines solchen 
Jogi. Dieser Jogi ließ vor einer Versammlung ur> 
plötzlich aus dem Boden einen mächtigen Baum 
emporwachsen, dessen Blätter sich im Winde be« 
wegten, und von dessen Vorhandensein sich die Zu-
schauer durch den Tastsinn überzeugten. Und dennoch 
war dieser Baum doch nur eine Spilkgestalt, ein 
Erzeugnis der Suggestion. Von andere» Jogis wird 
in dem bekannten ärztlichen Werke von B r a i d 
berichtet nnd von achtbaren Zengen mit Kavaliers-
ehrenwort nnd Eidschwur erhärtet, daß sich der Jogi, 
nachdem er sich in einen todähnlichen Zustaud ver-
setzte, in Decken hüllen und begraben ließ. Monate-
lang ruhte er nnter der Erde, aus seinem Grabe, 
das Mißtrauische durch Soldaten Tag und Nacht 
bewachen ließen, schoß das angesäte Getreide in die 
Halme und als die angesetzte Zeit um war und man 
ihn ausgrub, erwachte er zu ueuem Leben. I m 
Zusammenhang damit steht auch der dritte Teil des 
genannten VerlagSwerkeS. Freilich wird darin nicht 
etwa daz» aufgemuntert, es auch mit dem Lebendig-
bcarabeu - werden zu versuchen, allein die indische 
Lehre von der Kunst des richtigen Atmens befähigt 
zu verschiedenen scheinbaren Wundertaten. 

Deutsche Wacht 

Der von den umwohnenden Völkern unS 
aufgedrungene Kampf wäre für germanische Kraft 
ein Kinderspiel, wenn nicht soviel Kraft abge-
splittert würde durch die Ueberreduugskunst deS 
ZeitungShebräerö, der uns andere Ziele einredet 
und ausschwa t̂ und uns die nationalen Abwehr-
bestrebnngeil sogar verleide» und verekeln wil l . 

Heute bestimmt der Fremde, für wen und 
für waS sich daS deutsche Gemüt begeistern oder 
entrüsten n-usi. B - l d ist eS eine Dreyfußgestalt, 
die dl'S ganze Denken und Sinnen des Volkes 
gefangen nehmen soll, daun wieder die blut-
dürftige NcvolutiouSmache des „Bundes" in 
Rußland — w.iS bleibt noch für die eigene» 
Angelegenheiten übrig? 

Die deutschösterreichische Frage und viele 
andere Fragen deS größere« Deutschlands sind 
gelöst, wenn unser Volk einmal seine Ostern, 
seine B e f r e i u n g a n s g e i s t i g e m Joche 
erleben und zu den Quelle« feiner Kraft zurück-
kehren wird. Tentwnt Wede. 

Ein kliiglicheo windisches 

Vor etwa zwanzig Jahren unternahm der 
flovenische „dramatische Verein" in Laibach das 
große Wagnis, vom Liebhabertheater zur BernsS-
schansvielerbkhne überzugehen. Ans der Dilettanten-
zeit her versügle der Verein über mehrere gute 
Schauspieler, die null entweder scho» gestorben oder 
an andere größere slavische Bühnen gegangen sind, 
so daß fast gar keine heimischen, der krainerischen 
Sprache kundigen Kräfte mehr vorhanden sind. Der 
„dramatische Verein" muß daher mit minderwertigen 
tschechischen, polnischen, kroatischen usw. Schauspielern 
vorlieb nehmen, die anderswo kein Unterkommen 
finden und meist in Laibach zum erste« Male die 
weltbedeutenden Bretter betreten. Da diese minder-
wenige» Thaliajüttgcr sich überdies zur Not die 
windische „Weltsprache" aneignen müssen, kann man 
sich vorstellen, was sür Schwierigkeiten der verrückte» 
Pervakenschar das Theaterspiele» bereitet. Dazu 
kommt der Mangel slovenischer Theaterstücke, deren 
es kaum ein Dutzend gibt, weswegen man sich mit 
t eue r b e z a h l t e n Uebersetzungen behelfen muß, 
einer Arbeit, die von den vielen überflüssige« slo-
venischen Miltelschnllehrern in Laibach nicht utt> 
ger i t , aber entsprechend „vollendet" geleistet wird. 
Schließlich gibt eS i» der Hauptstadt SlovenienS 

Das Wert des Inders Ramarcharaka gehört 
der we ißen Magie an, d. h. es bekennt sich zu 
a l t r u i s t i s che« Grlindsätzen zum Unterschiede 
von jenen Geheimlehre«, die auf die Uebervorteilung 
des Nächsten oder gar seine Schädigung oder Ver-
nichtllng abzielen. 

Wem es darum zu tun ist, sich einen gründ» 
liehen Einblick in das Gebiet des indischen okkulten 
Wissens zu verschaffen, der sei auf dieses Werk ver-
wiesen. Ueber Wunsch sendet der Psychologische 
Verlag, Berlin W 8 völlig kostenlos gern auch noch 
ein Hestchen mit näherer Inhaltsangabe, in welchem 
weitere Aufklärung über dieses Werk geboten wird. 

Exotische Zwiegespräche 
L e i d e n s c h a f t . 

Er : Weib. Du bist so schön, daß ich mich 
gleich einem Tiger auf das Lamm, ans Deine 
Schönheit stürzen möchte. Zerfleischen würde ich 
Dich — wie das Lamm — stünde nicht die Bestie 
„Mensch" auf einer raffinierteren TriebbetätignngS-
stufe als das Tier. Also will ich Dich a«beteu. 

Anbeten will ich Dich! 
Was Dci»e Schönheit ausmacht, von Deiner 

unerfahrene« Seele bis zur verborgensten Linie 
Deines KörperS: alles werde ich besitzen. Mag 
Dein Stolz noch so groß, Deine Scham noch so 
unüberwindlich sein — ich werde Dich besitzen! 
Denn Du bist ein Weib und ahnst nicht, wie raub-
tierartig die Gier des Mannes in das zarte 
Gewebe der Sinne einschleicht. Du ahnst nicht, daß 
die Gier des Mannes keine Anbetung sein kaun. 
Du ahnst es erst — wenn Du zerfleischt sein wirst. 
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noch immer kein Theaterpublikum, und wenn man 
nicht bei jeder Vorstellung die Hälfte der Karten 
verschenken «vürde. wäre das Theater, in dem nur 
dreimal wöchentlich gespielt wird — vier Tage ge 
hören den deutschen Vorstellungen — jedesmal leer. 
Alle diese Uebelstände werden durch die großen Zub 
ventionen. die dem Vereine zufließen natürlich nickt 
ausgewogen nnd jetzt sind die Slovene« glücklich so-
weit, daß ihr Theater vor dem Zusammenbrnche 
steht. Der ganze Katzenjammer ist in der am 
>3. April stattgehabten Hauptversammlung des dra-
matischen Vereines zum Ausbruch gekommen. Trotz-
dem der Landesausschuß — das Theatergebäude 
gehört dem Lande — dem Verein daS Erträgnis 
der Logen, «wa 10.000 K überließ und die Stadt 
gemeinde Laibach deu verhältnismäßig ungeheuren 
Betrag von 2f>.000 K beisteuerte, war man ge-
zwnngen einen Betrag von 10.000 K gegen Wechsel 
aufzunehmen, so daß der Verein im ganzen 18.000 X 
Schulden hat. Die Kasseneinnahmen betrugen nur 
die Halste der Kosten. Nach Verlesung der Berichte 
erklärte der Obmann Dr. von Bleiweis, daß er 
und der ganze Ausschuß die allsällige Wiederwahl 
ab lehnen , weil niemand mehr die Verantwortung 
sür den Fortbestand der slovenischen Theatervor-
stelluuge» übernehmen könne, ohne — ausgiebige 
finanzielle Sicherstellnng. Einige jugendliche Hitz-
köpse machten verschiedene schlaue Vorschläge, allein 
es wollte sich niemand erweichen lassen und nach 
längerem nutzlosen gegenseitigen Sichanstarren er-
klärte der bisherige Obmann, er wolle nach Ostern 
eine außerordentliche Hauptversammlung einberufen, 
die über das Schicksal der windischen Theaterherrlick 
feit zu entscheiden haben wird. Ans den Besserung?-
vorschlagen wäre noch die Rede eines Versammlung!-
teilnehmers zu erwähnen, der «leinte, eS könnte das 
Theaterelend dadurch behoben werden, daß mau 
das ganze Jahr Vorstellungen gebe, um dadurch eine 
größere ständige Schauspielerttuppc zu erhalte. 
Ein anderer Redner bemerkte daraus ganz richtig, 
daß das sloveuische Publikum schon bei der jetzige» 
sechsmonatliche» Spielzeit «nr in den ersten Monate» 
fürs Theater Interesse habe, woher würde man 
also das Geld für ein ganzjähriges Theater nehmer? 
Nun ist es zwar uicht ausgeschlossen, daß der Lai 
bacher Gemeinderat die Subvention noch weiter er 
höhe» wird, allein besser werden die Verhältnisse 
dadurch kaum. Die sloveuische Theatermisere ist 
wieder ein Beweis dafür, wie schwindelhaft da* 
Geschrei von der slovenischen Kultur ist, die tun 
Seite der Slovene» für so bedeutend ausgegeben 
wird, daß man sie mit einer Universität kröne« 
müsse. Eine Universität sür ein Völkchen, das in 
seiner „Hauptstadt" nicht einmal ein halbwöchentlich 
Dielendes Theater erhalten kann! Zum Totlachen! 

Denn wie der Tiger das Blut des Lammes — 
also saugt der Mann die Seele des WeibeS, das 
er begehrt. 

Sie: Ich tveiß, daß Du Raubtier bist. Ich 
weiß auch, daß Du mich nicht aubetest. Aber es 
schmerzt mich nicht. Auch Begierde kaun süß sein. 
Auch die Sinne wollen gesättigt werden. 

Siehe, es beruht aus Gegenseitigkeit. Such 
Du bist nur ein Opser unter den vielen. Du bist 
der Tilger meiner Schulden, das Heinzelmännchen 
meiner Bedürfnisse, das Spielzeug, die Beute 
meiner Wallungen. Nach einer Zeit kenne ich D>ch 
so gut wie nicht mehr. 

Magst Du zu Anderen gehn, magst Du Dein 
Raubtiergebiß in ihre zitternden Glieder stoßen! 
Mich wirst Du nicht aus unglücklicher Liebe in den 
Tod gehen sehn. Ich werde Sekt und Austern auch 
ohne Dich «och schlürfe« könne«. 

Du bist befähigt, Ungezählte, die sonst ver-
trocknen müßten, zum Leben zu erwecke«. Also lebe 
und erwecke! Das ist Dein Daseinszweck. 

L iebe. 

Er : Liebste, gieb mir deine Hand! ich will 
sie liebkosen. Du bist nicht schön, aber ich finde 
dich schön, weil d« g«t bist. Du hast Aklttergiite 
in Dir. Ich liebe dich auch sinnlich — aber es 
ist doch kein Taumel, den« ich liebe dein Wesen, 
Am Grunde deines Wesens ist der Eingang zu 
meiner Seele. Viele klopften daran. Bebende, 
sehnsüchtige, frevelnde Frauen versuchten zu öffnen. 
Sie kamen nicht weiter. I m Vorhos ihrer Wünsch« 
spielten sie und gingen von dannen. 

Du aber bist das Weib, von dem ich «indec 
habe« möchte! Mi t dir will ich mein Leben empor 



Zwei Si 
Roman von Hei 

Herr Schröter sah nichts von der Bestürzung 
seiner Tochter, im eiligen Weggehen nahm sein Ange 
nur noch Herthas äußere Erscheinung ans, die seiner 
väterlichen Eitelkeit nicht genügte. 

„Unglanblich spießbürgerlich haft du dich heute 
wieder angezogen; ist das ein Fähnchen siir eine Ge° 
legenheit wie heute?" räsonnierte er. ..Man muß doch 
den Leuten imponieren. Und dann möchte ich bloß 
wissen, wozn wir Dir Schmuck kaufen, wenn Du nie 
welchen trägst. Blumen? Was — Blumen! Ist das 
auch ein Schmuck sür ein Mädchen wie Du es bist? 
Ich bitte mir aus, daß du. dich noch ein bißchen zu-

rechtstntzest, wie es sich gehört." 
Herthas Hände, die das Obst in der Schale ord. 

ueteu, zitterten, ihr ganzes Innere war in Bewegung 
geraten, aber nicht infolge der väterlichen Strafrede 
die war wirkungslos an ihr vorübergegangen. Sie 
hatte nnr das eine gehört: Olbrich kommt! Um ihren 
Mund lag wieder der bittere herbe Zug von vorhin. 

Er kommt aber nicht von selbst, von seinem eigenen 
Bedangen getrieben! Ach sie kannte ihren Bater, sie 
wußte zu genau, wie er es machte, wenn er die Leute 
in sein Haus ziehen wollte. Wenn er gekommen wäre 
damals nach der Reise, ohne spezielle Aufforderung, 
wie sie es erwartet hatte, damals, als sie in einer ge-
wissen srendigen Spannung, in einer sehnsüchtigen Er-
Wartung umhergegangen war, die ihr ganzes Wesen 
gewandelt hatte, ja dann . . . Aber so, gleichsam ge 
zwnngen ihn kommen sehen, ihn, nm den sie ein paar 
törichte Sttinden verträumt, das hatte sie sich nicht 
mehr gewünscht. Und neben ihr sollte er sitzen, damit 
er vielleicht glaubte, eS sei berechnende Absicht dabxi 

im Spiele? 
Nimmermehr. Die beiden „JusSparableS" moch-

teu sich in ihn teilen; ihnen machte sie eine Freude 
damit, ihre schöngeistigen Ideen vor einem ernstverftän-
digen Manne auskramen zu dürfen. 

krt von Felsen. 
»«»ad,»« »ntotra. 

Die Urheberin aber all dieser bewegenden und so 
verschiedenartige Stimmungen erzeugenden Festvorbe-
reitnugen saß inzwischen oben in dem reizenden Schlaf-
zimmer, das die beiden Schwestern teilten. Die reiche 
Drapierung vor den Fenstern nnd Türen bestand in mit 
weißen und roten Nelken bestetcker Seide. Derselbe 
Stoff überspannte auch die lehnenlofen niedrigen Sessel 
und die niedlichen Puffs, sowie den Toilettentisch. 

Wally saß vor dem Spiegel und ließ sich bereits 
zum zweite» Male heute sriesieren. Nettchen, das alt< 
jungferliche Mädchen, welches hinter ihr stand und das i 

dunkle, nicht eben reiche Haar kunstvoll aufsteckte, ging 
schon seit einer Reihe von Jahren allmorgendlich in 
den Honoratiorensamilien von Hermsburg ein und aus, 
um die Köpfe, der weiblichen Familienmitglieder in 
Ordnung zu halten, so auch bei Schröters. 

Sie hatte sich in ihrer Praxis unter den verschie-
denften Elementen eine hübsche Portion Geschmeidigkeit 
nnd Gleichmut angeeignet, nnd deshalb brachte es sie 
anch heute nicht aus der Fassung, alS sie Wally ab-
folnt nicht zufrieden stellen konnte. Immer tvieder 
wurde das Haar gelöst, iiumer wieder eine andere 
Frisur probiert, bis die letzte endlich als leidlich pas-

sieren durste. 
Nnn war auch daS Befestigen der rosa Rosette 

mit dem Reiherbüschel eine Aufgabe, der sich Nettchen 
heute nicht gewachsen zeigte; anch jie veränderte zehn» 
mal ihre Stellung, als sie endlich zur Zusriedenheit 
der glücklichen Braut aus dem kunstvollen Haarknoten 
herausnickte. Dann dürfte Nettchen noch dem ver. 
wöhnten Mädchen in das duftige Kleid von rosa 

Seidengaze helfen. 
Der Gefamteffekt ihrer Bemühungen war denn 

ja schließlich ein so reizender, daß sie sich auch ohne 
den Taler, den Wally ihr in glücklicher Spendierlaune 
in die Hand drückte, belohnt gefühlt hätte. 

Slättrr zur Untrrhallunc, und Vrlchrung für Haus und Irnrnlit. 
Hsuatagsbeilaqe der „Deutschen Wacht'* in 6tTt. 
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«»„»>, muflnlc vor betn I>oIirn «Strhsplegrl im 
nnftoßciibctt Wohnzimmer ihre ganzr <Srsct»«inung und 

konstatierte, daß sie mit sich zufrieden sein dürfte. 
Bcnno würde eS ebenfalls fein; ja, sie gestand es sich 
mit himmlischem Entzücken zu, daß sie sich noch nie 
in ihrem Leben so hübsch gesunden hatte. Rosa war 
wirklich nicht dumm gewählt: sür brünette Menschen 
mit etwas bräunlichem Teint gibt eS nichts vorteil-
hafteres . . . 

V. 

Die Gäste füllten allgemach die SalonS. DaS 
Hauptkontingent derselben stellten die zahlreichen ade-
ligen und nichtadeligen Gntsbesitzerfamilien der be-
gitterten Umgegend, da sie weniger skrupelvoll in der 
Wahl ihres llmgangS fein dursten, als die höheren 
Beamten und Militärs der Stadt. 

Frau Schröter stand mit ihrem Gatten unter dem 
Kronleuchter des vorderen Gesellschaftszimmers in der 
beklemmenden Pracht ihres buntgemusterten Damast-
kleides und begrüßte die Ankommenden mit dem stereo-
typen Lächeln und den einstudierten Phrasen, welche 
auch anderen schon geläufig geworden waren. Auch 
Frau von Dodenhöft hatte sich der vollendeten Tat-
fache gegenüber nicht länger ablehnend verhalten, so»-
dern sanktionierte die Verlobung des Vetters mit der 
damaligen Pensionsgenoffin durch ihr Erscheinen. 

Benno von Reißbach in voller Gala stand abseits 
von den übrigen mit Wally im Gespräch. Die fremd-
tuende Form, in welcher sich ihre Unterhaltung der 
Umgebung wegen einstweilen noch bewegen mußte, 
war ihm die willkommenste; für zärtliche lste-ä-tetex 
fühlte er noch keine Neigung. Und doch mischte sich 
in das aus Unlust nnd Widerstreben zusammengesetzte 
Empfinden so etwas wie ein mattes Wohlgefallen an 
Wallys äußerer Erscheinung. DaS Mädchen war un-
streitig hübsch — pikant! Schade um sie, daß sie mit 
einem ausgebrannten Herzen fürlieb nehmen sollte. 
M i t einer Art von grimmiger Belustigung spürte er, 
wie ihre heißen Augen ihn fast versengten, während 
ihr Muud absichtlich laut und unbefangen, für die 
nächsten ausmerksamen Ohren bestimmt, gleichgültige, 
förmliche Worte sprach. Er spürte eS wohl, daß jede 
Fiber in ihr in leidenschaftlicher Aufregung zuckte, daß 
es nur eines heimlich geflüsterten Wortes bednrft 
hätte, »im sie aus dem Bereich der beobachtenden 
Augen hinweg zu einem Schäferstündchen in irgend 
ein verschwiegenes Winkelchen zu locken. Aber er sprach 
das Wort nicht aus — und ging den sengenden 
Blicken aus dem Wege; soweit vermochte er die 
Komödie noch nicht zu treiben. Das, was er sein 
besseres Selbst nannte, empörte sich dagegen. 

Felix Olbrichs Augen suchten nach Hertha. Sie 
stand in einem Kreise junger Herren — einigen 

Cf f l jk tn i unb Pnnbiunfrrn — bis fldi sichtlich sehr 
um iljt Vttchetn brmUhten, in der kühl reservierten 

Haltung einer Königin, sie sprach mit allen, ohne 
einen auszuzeichnen. Warte nur, dachte er heiter, ich 
weiß ja, daß du lache» kannst, harmlos fröhlich wie 
ein Kind, daß du im Grunde ja «och bist mit deine« 
ganzen zwanzig Jahren; diese künstliche Gesetztheit, 
diese Maske der blasierten Salondame steht dir nicht, 
die muß herunter, du törichtes, liebes Geschöpf. Was 
haben dir deun die Menschen getan, daß du dich so 
feindlich zn ihnen stellst? 

Es gelang ihm nicht, sie sobald z» sprechen; 
anßer z» einer kühlen, flüchtigen Begrüßnng, wobei 
sich keine Miene ihres Gesichts veränderte, hatte sie 
keine Zeit für ihn übrig. War das Absicht, oder 
nahmen wirklich ihre Pflichten als Haustochter sie so 
sehr in Anspruch, daß für den einzelnen nicht viel 
mehr als ein flüchtiges Wort abfiel? DaS blieb vor-
läufig «»aufgeklärt. 

Während sich Felix £1 brich unter den Geladenen 
umherbewegte, hier und da eine Begrüßung tauschte, 
ohne die ernstliche Absicht, sich mit jemandem in ein 
längeres Gespräch einzulassen, unterhielt es ihn, sich 
in dem Schröterschen Hause mit neugierigen Augen 
umzusehen. Ein wenig protzenhast nannte er die Ele-
ganz, die ihm überall entgegenstrahlte. Ueberall die 
komfortable» Einrichtungen der Neuzeit: elektrisches 
Licht, verschiebbare Türe», welche die Verbindung zwi-
schen den einzelnen Gemächern gleichsam aufhoben, so 
daß der Blick ungehindert über die ganze Zimmer-
flucht hinweg schweifen konnte. Ans den großen Gesell-
schaftsräumen schaute man über die pruukhaste Bor-
Halle hinweg in den Speisesaal hinüber, der die ganze 
Tiefe des Hauses einnahm nnd eine direkte Verbin-
dung mit dem Garten hatte. 

Er schlenderte hinüber; absichtslos, seines Tuns 
halb unbewußt, las er die Platzkarten; dann inter-
effierte es ihn, zu erfahren, wie man ihn gesetzt haben 
würde. Zwischen die Jns^parables? Himmel, das war 
eine Perfidie! 

Die Jnfeparables waren zwei Schwestern, fo ge-
nannt wegen ihrer Unzertrennlichteit und der Gleiche 
artigkeit ihres WesenZ und ihrer äußeren Erscheinung. 
Die beiden nicht mehr jungen Töchter deS Apothekers 
AvenariuS machten sich in dem Geschäft ihreS VaterS 
nützlich und betrieben nebenbei philosophische Studien. 
Daran war nichts Fürchterliches; aber die Art, wie sie 
ihre für Mädchen ungewöhnliche Belefenheit an den 
Mann zu dringen pflegten, wie sie nach kaum ange-
bahnter Unterhaltuug ihre Fühler ausstreckten, um die 
verwandte Seele in dem anderen zu suchen, machte sie 
gefürchtet. Man liebte, wenn man zum Amüsement zu-
fammenkam, auf dem Gebiete der Unterhaltung so 



schwer» »oft nicht, und barin unterschieb sich Doktor 
Otbrich nicht von den Nbrigen, er w a r kein Denker 

trotz seiner ernsten Ledensaussafsung. S e i n e Geis tesarbei t 

gehört« seinem Beruf: nach deS Tages Last und Hitze 
suchte er nicht Erholung in Schöngeistereien, wie sie 
die gelehrte» Apothekertöchter verzapften. 

Nein — dazu war er keineswegs hergekommen, 
um sich stundenlang zwischen zwei Blaustrümpfen zu 
langweilen, von denen die eine sich bemühen würde, 
ihn sür die idealistische Richtung zu gewinnen, während 
die andere ihn sür die realistische zu erwärmen suchen 
würde. Einer knabenhaft übermütige» Laune folgend, 
vertauschte er rasch die «arte, welche neben HertaS 
Platz lag mit seiner eigenen. So, der Mann des JuS 
mag sich über Kant und Schopenhauer mit ihnen 
streiten, dachte er händereibend, wahrend ein rascher 
Blick nach dem Salon hinüberflog, wo er Herta jetzt 
im Gespräch mit den beiden Avenarius sah. Hoffentlich 
vertraut sie ihnen nicht eben an, daß sie mich ihnen 
als Opferlamm hatten vorwerfen wollen. 

Dann suchte er sich den Hausherrn, um sich 
seiue eigenmächtige Handlungsweise sanktionieren zu 
lasse«. Der war schon wieder in bester Laune; die 
paar Absagen kränkten ihn nicht mehr; es waren noch 
immer genug Leute da, auf welche man sich etwas 
einbilden konnte. Uniformen und ordengeschmückte Fracks 
gaben dem Ganzen das illustre Gepräge, welches nie 
verfehlte, ihn rosig und strahlend zu machen. So sonnte 
er sich auch jetzt wieder im Glänze des eigenen Hauses. 
Des Doktors Streich belachte er als einen gelungenen Witz. 

„FainoS, Famos! Sie sind ein Lchwerenöter, 
Dokiorchen Z Aber eS ist recht, ganz recht! Hatte dem 
Mädel doch extra angesagt, daß Sie ihr Tischnachbar 
werden sollten. Aber es ist ein Racker — hat immer 
seinen Kopf sür sich. Die Jnfeparables? Ha, ha! 
Kann mir denken, wie die Aussicht sie erbaute. Na — 

« keine Sorge — werde Sie schon vor meiner Tochter 
vertrete»." 

„Das lassen Sie, bitte, meine Sorge sein, Herr 
Schröter, Sie sehen, ich habe keine Angst," meinte 
Olbrich unbekümmert. 

Als das Zeichen zum Beginn des Soupers 
gegeben war, stand er auf einmal vor dem erstaunten 
Mädchen und sagte unter einer scherzhaft tiefen Verbeugung, 
während ihm der Schelm um die Mundwinkel zuckt«: 
„Ich habe die Ehre, die Gnädigste zu Tisch führen zu 
dürfen." 

Er bot ihr den Arm, aber Herta legte den 
ihrigen nicht hinein, sondern wich beinahe um einen 
Schritt zurück, während sie ihn kühl-fragend anblickte. 

Er hielt den Blick auS, ohne mit der Wimper 
zu zucken; das übermütige Lächeln spielte noch um 
seinen Mund. 

..Da» Ist »In Irrtum, Herr Doktor; Ich hatte 
I h n e n F räu le in Avena r iuS — die äl tere — zur Tisch. 

Nachbarin bestimmt, während ich . . . " S i e sah suchend 

umher, als wartete sie aus jenen Herrn, den si« sich 
selbst zudiktiert hatte, damit er sie auS dieser peinlichen 
Situation erlöse. 

.Geben Sie sich keine Mühe, der Referendar 
Schlettke kommt nicht mehr. Ich habe ihm schon gesagt, 
daß Forluna ihn heute abend mit den Jnfeparables 
beglückt hat; der Mann fand sich ja mit anerkennen?-
werter Würde in sein Geschick, wünschte nur noch im 
Fluge einige Auskünfte über Nietzsche und Schopenhauer 
und ein paar Anssprüchc von ihnen durch mich zu 
erhalten." 

„Aber ich begreife nicht — " sagte Herta, nnge-
duldig die Achseln zuckend. 

„Ich bitte untertänigst um Pardon, meine 
Gnädigste, ich habe mir erlaubt, ein bißchen das Glück 
zu koirigieren, hoffend, daß Sie nicht zu untröstlich 
sein würden, Referendar SchlettkeS Gesellschaft zu 
verlieren, um dafür mit der meinigen fürlieb zu nehmen. 
Ein wenig Selbstbewußtsein ziert den Mann, und 
deshalb bin ich ehrlich genug, zu verraten, daß ich mir 
einbilde, es mit des kleinen Schlettkes Unterhaltungs-
kunst aufnehmen zu können." 

„Wirklich — Sie sind — kühn!" sagte Herta, 
ohne daß aber der Schatten eines Lächelns ihr Gesicht 
erhellte. Der Doktor mußte endlich begreifen, daß sie 
die Zache nicht humoristisch nahm, sondern ernstlich 
erzürnt war. Noch gab er aber das Spiel nicht verloren. 

„Mut zeigt auch der Mameluck. Ordnung ist des 
Christen Schmuck!" sagte er parodierend. .Sie wollen 
mir begreiflich machen, daß Ihnen die letztere Tugend 
höher steh» als Kühnheit, welche in die weisen Anord-
«ungen der geplagten Wirtin verwüstend eingreift. 
Ihre Mie«e besagt ungefähr: Unerhörte Frechheit! 
oder Ekelhafte Arroganz! Ich sehe, daß ich mir Ihre 
Unzufriedenheit zugezogen habe und bin sehr zerknirfcht. 
Aber auch die tiefste Zerknirschung ändert nicht? an 
den» Geschehenen, und ich kann nur nochmals inständigst 
flehen: Nehmen Sie endlich in Gnaden meinen Arm 
au! Nur noch wir beide stehen hier — allein aus 
weiter Flur — wie zwei, die nichts mit einander 
anzufangen wissen.' 

Da legte sie mit einem halben Lächeln ihre Hand 
auf den dargebotenen Arm und sagte: „Da heißt es 
gute Miene zum bösen Spiel machen." 

„Als ein böseS Spiel betrachten Sie eS unter 
allen Umständen, zu meiner Unterhaltung verdammt zu 
sein?' 

(Fortsetzung folgt.) 



• K d s h r c n &<•«. 

<?>st«rn. 
Pbrist Ist erstanden ! 

Freude dem Sterblichen. 

Den die verderblichen. 

Schleichenden, erblichen 

Mänge l umwanden. 

Christ ist erstanden I 

Au« der Verwesung Schoß. 

Reihet von Banden 

Freudig euch l o s ! 

Tät ig ihn preisenden, 

Liebe beweisenden, 

Brüderlich speisenden 

Predigend reisenden. 

Wonne verheißenden, 

Euch ist der Meister nah ' , 

Euch ist er d a ! Goethe. 

Moldförner. 

Bist du denn nicht zu Grunde 

gerichtet! 

P o n deinen Hoffnungen t r i f f t nicht» 

e i n ! 

D i e Hoffnung ist'S, die sinnet und 

dichte«, 

Und da kann ich noch immer lustig 

sein. 

Goethe. 
« 

T u m m l e dich, o junge« Blu». willst 

du nicht «erachtet liegen. 

Niemand ist durch Müßiggang in 

der Welt emporgestiegen, 

Fleiß ernähret . Arbeit ehret, laß n u r 

bald die Kinderschub'; 

M ü h ' und Tugend hört der Jugend. 

R a t und R u h ' dem Alter zu. 

J o h a n n Grob . 
* 

S « Lob und E h r ' dem Höchsten G u t . 

D e m Bater aller Güte, 

Dem Got t , der alle Wunder tu t . 

D e m G»t t , der meine Güte 

M i t seinem reichen Trost erfüllt , 

Dem Got t , der allen J a m m e r stillt! 

Gebt unser'm Gott die Ehre l 

«OrorMsd ie 

I l « r i n f | i m a < Q t r A r ü c h t « »ot 

S c h i m m e l n n d V e r d e r b e « j # 

schütze», soll es genügen, » c n n man 

jeden Topf worin sich die 

eingesottenen Früchte befinden, '/* 

Zoll mit gepulvertem Zucker bestreut, 

wobei eS sich von selbst versteht, daß 

die Gesäße mit Blasen oder Wach«-

vapier verbunden werden muffen. 

K a n t n c h e « , welche bald geschlachtet 

werden sollen, erhalten ein pikant 

schmeckende« Fleisch, wenn man ihnen 

Sellerieblätter »erfüttert , die sie mit 

Vorliebe annehmen. 

Schimmel im Keller. Während 
die Kellerflechle verhältnismäßig wenig 

schadet, übt der weiße Schimmel rasch 

seine zerstörende Wirkung auS. Die 

einfachste und beste Bekämpfung ist 

das sorgfältigste Abbürsten. so oft sich 
ein Anflug zeigt. Nebenbei ist der 

Keller öfters zu lüf ten. Anstriche 

nüt>en nichts, da der Pi lz im Holze 

steckt und man durch einen Anstrich 

allein daS Holz niemals konservieren 

kann. 

«Heiteres. 

Hr »elß Atescheid. „Wohin soll 
ich daS Pap ie r l egen?" fragte ein 

jungeS Mädchen ihren Bruder , „d^mit 

e» mir morgen früh gleich in die 

Augen f ä l l t ? " — .Stecke e« an den 

Sp iege l , " war die schnelle Antwort . 

An* dem Herichtslaal. Richter: 
„Ich bitte mir Ruhe im Gerichtssaal 

au». Wer hier noch einen Laut von 

sich gibt, den laffe ich durch den 

Gerichtsdiener an die Luft setzen!" — 

Angeklagter: „FamoS !* 

,$ein Aorsatz. Bauer (als Brand-
stifter e r tappt ) : ..Ich weiß ja , recht 

saudumme Fragen wird er wieder 

stell'», der S t aa tSanwa l t , aber so 

g'scheit bin i ' schon, daß i ' noch 

saudümmeie Antworten g i b ! ' 
$ U o ß ! (Vor Gericht.) Richter: 

. S i n d S i e sich auch klar, wa« ein 

Eid bedeutet? — Zeuge: . N a ob. 

CtiÄ btfeft schon 
Off t i tbaruna tc ib «rtrtfU» 

A B n n n g s w o f T . Richter: . S i e 

baben den « läger nleich beim ersten 

Worte so geprügelt." — Angeklagter: 

„ J a . weil t ' scheu g 'wußt bab ' , waS 

er sag'n bat w o l l ' n ! " 

Aaksch aufgefaßt. Besucherin: 
„Wieviel Dienstboten hält denn deine 

M u t t e r . K i n d ? ' — «leine« Manchen: 

„ S i e Hält überhaupt keine; sie 

kommen und geben for twährend . ' 

I m P e s t a u r a n t . ' ? a s t : „«el lner , 

diese Taube ist aber sehr klein. ' — 

« e l l n e r : „ S i e werden ja sehen, 

wieviel Zeit sie zum Verzehren 

brauchen werden." 

E m p f i n d l i c h . (Auf dem Balle.) 

H e r r : „ J a , mein Fräu le in , ich bin 

nun einmal P e f f i m i s t ! ' — D o m e : 

„ M e i n Herr , bewegen S i e sich, bitte, 

in anständigeren Ausdrücken!" 

S e i » H e h e i m n i s . Gerichtsvoll 

zieher (in Ausübung seines B e r u f e « ) . 

. D e n vergoldeten Lorbeerkran, leg 

ich aber unter Siegel . . . das ist 

kein GebrauchSgegenstand." — Schau-

spieler : „Ers t recht; den brauch' ich 

immer wieder zu meinen J u b i l ä u m s -

Vorstellungen!' 

D a s f a l l t t i e f b l i c k e n ! Der 

neugewählte Bürgermeister eine« Dor -

seS stellt zum erstenmal einem 

Insassen einen Heimatichein au«. 

I n die R u b r i k : „Besondere « e n n -

zeichen" schreibt e r : „ E r sauft nicht. ' 

Am Hasthaus. Kellner (als er 
sieht, daß ein Gast eine mehrfach 

durchlöcherte Serviet te en t fa l te t : »Ver-

zeihung, mein Herr , ich werde I h n e n 

gleich eine andere Serviet te br ingen. ' 

— G a s t : . N e i n , laffen S i e nur , 

die Löcher sind wenigstens r e i n . ' 

Immer derselbe. Arzt: .Also, 
mein lieber Professor, zunächst müssen 

S i e Sonnenbäder n e h m e n ! " — P r o -

fessor : „Schön — hm — warme 

oder kalte? 
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Politische Rundschau. 
K,rrc»>ha«imitglicd Kerma«« Arah uler va 

tionake Polit ik. 

Hermann B r a ß , der als der erste Deutsch, 
nationale gellen kann, der in das Herreuhau« be-
rufen wurde, hatte in der letzten Zeit eine politische 
Auseinandersetzung mit der Leitung eines mähri-
scheu Schulblatte« und verteidigt sich nun gegen 
den Vorwurs unzulänglicher nationaler Gesinnung 
in einem offenen Schreiben, das unter Weglassung 
der persönlichen Seite folgende sehr beherzigenS-
werte Ausführungen enthält: „Klein ist die Zahl 
der uanonalfühlenden und freisinnigdcnkenden 
deutschen Abgeordneten und schwer fällt es diesen 
daher, ihr Volkstnm und die Freiheit mit er-
«ünschtem Erfolge zu verteidigen, llnftreitbar groß 
ist die Gefahr, die dem Fortschritt und der Freiheit 
der Schule und dem Volkstum droht. Der gerechte 
Beurteiler der augenblicklichen Sachlage muß aber 
zugestehen, daß es trotz aller Versuche der seind-
lichen Gewalten den Anstrengungen der sreisinnigen 
Abgeordneten bisher gelungen ist. Volkstum, Frei-
heit und Schule vor nennenswertem Schaden zu 
bewahren. Es bedeutet sicherlich kein Verz ich t 
«uf die I d e a l e der F r e i h e i t und des Fort-
schritte«, wenn die deutschfreiheitlichen Parteien, um 
zu verhindern, daß beim Ausgleich mit Ungarn 
nicht dieser auf Koste» der Deutschen und der 
Schule gemacht wurde, getrachtet haben, die 
Hh r i s t l i chsoz ia l en aus i h r e S e i t e zu 
bekommen. Hütten die deutschsreiheitlichen 
Parteien mit den deutschen Sozialdemokraten und 
einigen Agrarier gegen den Ausgleich Stellnng ge-
nommen, dann wäre ein Pakt der Tschechen, 
Polen, Slovenen und Klerikalen zustande gekom-
men. Der Ausgleich mit Ungarn wäre bewilligt 
worden und außerdem hätten die Tschechen, Polen 
und Slovenen ihre nationalen Porteile und die 
Klerikalen ihre Zugeständnisse auf dem Gebiete der 
Schule erhalten. Wo liegt der Fehler, wenn die 
deu t sch j r e i he i t l i chen P a r t e i e n , von den 
deutschen S o z i a l d e m o k r a t e n im St iche 
gelassen, zur Wahrung der deutsche» Verhand-
ümgSfprache im Volkshause, zur wirksamen Per» 
lretung der deutschen Forderungen im Sprachen» 
streite in Böhme«. Mähren uud Schlesien, zum 
Schutze der deutschen Beamten in diesen Ländern, 
zur Verfechtung des deutschen Standpunktes in der 
lliiversitälsfrage in Mähren und Tirol mit den 
ChristUchsozialen gehen? Z n m E i n t r e t e n sür 
die I n t e r e s s e n der Deutsche« i n a l l e n 
diesen F r a g e n s ind die deutschen 
S o z i a l d e m o k r a t e n nicht zu haben, wäh-
rend die tschechischen S o z i a l d e m o k r a t e n 
i» der ersten L a m p f e s l i n i e gegen die 
Deutsche« stehe». Diese« zeitweilig« Zusammen-
geben der deutschfreiheitlichen Parteien mit den 
Etpnstlichsozialen geschah «ud kann weiterhin nur 
zeschehen ohne Preisgebnug der freiheitlichen 
Grundsätze, ohne Auslieferung der Schule, nur 
ins Grundlage des Waffenstillstandes in allen 
diesen Belangen. Wär« ein unbedingtes Zurück-
weisen d«r Bundesgenossen schast der Ehristlichso» 
znleu in diesen Fällen politisch klug uud im 
Interesse unseres Bolkstumes gelegen? Gewiß nicht! 

bringen, aus daß dereinst unsere Linder freudiger, 
gesünder, wertvoller, emporsteigen als wir. Gieb 
mir Da«< liebe Hand, ich will dich führen. 

Sie: E« gibt «ine Neigung, die ist so groß 
«d unerschütterlich, daß W«lten über ihr zusam-
»ensturzen, Leid und Trübsal die Menschen ver-
wandeln können — die Neigung bleibt stehe». Und 
wenn Du, unaussprechlich Geliebter, sagen würdest: 
,zch von mir, ich will dich nicht mehr ansehn" — 
ich würde in einem stillen Winkel der Erde schluchzen 
und dich heißer, inniger lieben denn j«! Ich würde 
nie mehr Deinen Weg betreten, nie mehr um 
Deine Lüsse betteln — aber ich würde im Geiste 
Zwiesprache mit dir halten, was Du tust, wie Du 
ohne mich weiterlebst. Ich würde Deine Seele an 
«ich zieh«, wie ich Dich früher an mich gezogen. 

Aber nein. Du liebst mich ja noch! Ich bin 
Dein. Ich eine mich mit Dir, weil ich mich sehne, 
bn in deinen Lindern alles Schöne und Gute ver-
gelten zu können. Ich eine mich mit Dir, weil ich 
»ich sehne, deine Flamme der Liebe in ein srohes, 
herrliches, besseres Geschlecht hinüber zu tragen, 
als wir es sind. Alle Worte sind zu gering, um 
da« auszudrücken, was ich dir sein möchte, darum 
flüstere ich dir nur in» Ohr : Lieb hab ich dich, 

l lieb . . . Ada Ramber g. 

Deutsche Wacht 

Sicherlich wird ein Zusammengehen in nationalen 
Fragen mit den Ehnstlichsozialen niemals um den 
Preis der freiheitliche» und fortschrittlichen Ideale 
und Bestrebungen erfolge». Man darf im Kampfe 
gegen den stürmenden Feind in der Stirne, den 
versteckten im Hinterhalte nicht übersehen. Man 
darf, wenn man zu unseren großen Dichtern und 
Denkern in die Schule geh«, nicht einseitig nur den 
einen Teil ihrer Lehren beachten. Ich habe von 
D a h n , Johannes Schere, H a m e r l i n g und 
B is ina rck nicht nur die schwarze, sondern auch 
die r o t e Gesahr einzuschätzen und beachten gelernt. 
Ich warne daher nicht nur vor den Schwarzen, 
sondern auch vor den Rolen. Beide sind gleich ge-
fährliche Feinde unseres Volkes. Es wäre darum 
übel getan, bloß den einen zu bekämpsen nnd den 
anderen ungehindert groß werden zu lassen. Damm 
treue Wacht gehalten gegen jeden Feind, gegen 
alles, was unserem Volke schadet. Schwingen wir 
das Schwert nicht nnr nach vorne, fondern treffen 
wir auch den Feind im Rücken, er lohnt fönst die 
Schonung mit sicherem Verderbet«! Auf zum 
Kampfe für Volkstum. Freiheit und Fortschritt!" 

Z>er politische Word in Lemöerg. 

Ueber die fünf Schüsse, die in der Statthalter« 
zu Lemberg sielen und den Landesches zu Boden 
streckten, ist die ganze österliche politische Ruhe da-
hingegegangen. Der Lenker und der Völker des 
Staates hat sich große Aufregung bemächtigt und 
die Organe aller Parteien beeilten sich die Tat des 
Studenten, der den Statthalter ermordete, zu ver-
urteilten lind jede Gemeinschaft mit dem Täter ab-
abzulehnen. Was ist aber damit getan? Selbst-
verständliches, das man doch nicht erst z» sagen 
brauchte. Man beklagt das Opser, man verurteilt 
den Täter. Gut, aber damit ist nichts getan, 
was für die Zukuust der Wiederholung ähnlicher 
Taten vorbeugt oder sie doch in den Raum des 
Unwahrscheinliche» verweist. Damit, daß man den 
Täter einen Exaltado, den Mord eine Wahnsinnstat 
nennt, nützt man nach keiner Richtung. Man muß 
dem psychologischen Momente zugrunde gehen, die 
Tatsachen bloslegen, die zur Tat des Studenten ge-
führt haben. Und da sehen wir, das seit vielen 
Jahrzenle» im Nordosten unseres Staatswesens, 
das ein jüdischer Schriftsteller treffend als Halb-
asieii bezeichnet hat, ein Volk um die einfachsten 
Bedingungen seines nationalen und kulturellen Fort-
schrilles gegen ein anderes ringt. Man kennt bei 
uns den Kamps seit langem und auf der offenen 
Tribüne des Reichsrates sind insbesonders in den 
letzten Jahren Darstellungen verblüffendster Deut-
lichkeit über die Verhältnisse im Halbasien gegeben 
worden. Und was ist geschehen? Die Vertreter 
der Völker aus anderen Provinzen hörten kopfschüt-
telud zu, wenn vou den blutigen Schlachten in den 
Dörfern Galizieus bei Wahlen schier unglauliche 
Darstellungen gegeben wurden. Man schickte dann 
wohl die Berichte und Akten in die Kommission«-
zimmer de« Ausschusses, wo sie eingesargt wurden. 
Auch der Regierung konnten die Verhältnisse nicht 
ganz unbekannt bleiben, wenn sie auch an die Be-
richte ihrer Beamten in Galizien verwiesen, kaum 
die volle, wahre Darstellung erhalten hat. DiePar-
teicn selbst aber im Hause scheinen sich nachgerade 
damit befreunden zu wollen, Galizieus fönst ver-
langte Sonderstellung zunächst darin anzuerkennen, 
daß man über jene tatsächlichen Verhältnisse schwei-
gend hinweggeht, die am letzten Sonntage zur 
Ermordung des Statthalters geführt haben. Daß 
diese Verhältnisse trotz ihrer zum Himmel schreienden 
Unhaltbarkeit von jeder staatlichen und sonstigen 
Einmengung befreit bleiben konnten ist aber nichts 
anderes, als der Ausfluß der politischen Konstellation 
im Abgeordnetenhaus«. Weil die Polen es immer 
verstanden haben, im Kreise der Mehrheitsparteien 
zu bleiben und hier den ausschlaggebenden Faktor 
zu spielen, behielten sie volle freie Hand sür ihre 
schmachvolle Politik im eigenen Lande. Von der 
Regierung war schwer zu erwarten, daß sie da hinein-
griff mit eiserner Hand, um sich die Polen in Wien 
zum erbittersten Gegner zu machen; aber in die 
Hände der anderen P a r t e i e n wäre es gegeben, 
die Möglichkeit zu diesem dringend notwendigen 
Eingreifen durch die Staatsgewalt zu schassen. Man 
versuche eseinmal, eine R e g i e r u n g s m e h r h e i t 
ohne die P o l e n — die dann zugleich eine solche 
gegen die Polen sein wird — zu bilden. Sechs 
J a h r e ös te r re i ch i sche r R e g i e r u n g mi t 
A u s s c h l u ß des p o l n i s c h e n E i n f l u s s e s 
i n W i e n , sechs J a h r e ös te r re i ch i sche r 
V e r w a l t u n g z u r B e s e i t i g u n g h a l b « 
a s i a t i s c h e r Z u s t ä n d e i n G a l i z i e n 
w e r d e n genügen , um e ine W i e d e r « 
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h o l u n g der T a t von» le tz ten S o n n t a g e 
a u ß e r h a l b des B e r e i c h e s des M ö g -
l i chen z n st e l l e n. 

„Aktie deutsche S c h u l d . 
Wie die „Deutschradikale Korrespondenz" mel-

det, wurden nunmehr die Satzungen des Vereine« 
..Freie deutsche Schule" der Behörde überreicht und 
schon in der allernächsten Zeit soll an die Gründung 
des Vereines geschritten werden. I n zahlreichen 
Städten haben sich schon provisorische Ausschüsse 
behuss Gründung von Ortsgruppen gebildet, so daß 
sofort nach der behördlichen Genehmigung der Sa-
tzungen die Bildung zahlreicher Ortsgruppen in Aus-
sicht steht. I m Gegensatze zum Vereine „Freie 
Schule" erstrebt diese neue LampseSorganisation 
nicht nnr eine freie, sondern auch eine n a t i o n a l e 
Entwicklung des gesamten deutschen Schulwesen«. 
Jeder Versuch einer politischen oder konsessionellen 
Bevormundung soll mit aller Lrast bekämpft werden. 
I n der dentschen Schnle sollen deutsches Bewußtsein 
und freier Geist gepflegt werden. Beitrittserklärungen 
zn diesem völkischen nnd freiheitlichen Vereine sind 
an das HerrenhanSmitglied Hermann Braß in Hohen-
stadt (Nordmähren) zu senden, woselbst auch Mit-
gliederzeichnungslisten erhältlich sind. 

Kiue A » s l l e l « « g de» gesamte« Deutschtums 
der Erde ist nach dem Berichte de« „Dresdener 
Anzeigers" in Dresden für das Jahr 1912 in Aus-
sicht genommen. Es sollen alle Lebensäußerungen 
jedes verstreuten deutschen Volksteiles in ethuogra-
phischer, politischer und kultureller Hinsicht durch 
eigene Abteilungen zur Darstellung gebracht werden. 
Für den Fall, daß da« Unternehmen zustande kommt, 
wird man Sonderausstellungen des Deutschtums in 
Siebenbürgen, im Bauat. in Südrußland, in den 
baltischen Provinzen, in Kleinasien und der Türkei, 
in Nordamerika, in Brasilien sowie auch aus den 
deutschen Kolonien in dieser „Deutschen Ausstellung" 
vorfinden. Der Plan der Ansstellnng soll zunächst 
dem Oberbürgermeister Beutler in Dresden unter-
breitet und dieser gebeten werden, die Vorarbeiten 
für eine solche deutsche Ausstellung im Einvernehmen 
mit den beteiligten Körperschaften vorzubereiten. 

y i e serbische Propaganda i« de« österreichisch«» 
Peichskaude», 

Die serbisch« Propaganda macht in Bosnien 
bemerkenswerte Fortichritte. „Es lebe König Peter!" 
Dieser Ruf wird immer zuversichtlicher ausgestoßen. 
Auch ans der anderen Seite wird eifrig gearbeitet. 
I n Belgrad hat man einen „Serbenbund" gegründet, 
dem auch staatliche Würdenträger beigetreten sind 
und der sich über das ganze Land verbreitet, offen 
die Angliedernng Bosniens an Serbien als sein 
Hauptziel verkündend. Die bosnischen Jünglinge 
besuchen die Schulen des Königreiches und treten 
heimgekehrt in Staatsdienste, um auch als Beamte 
der serbischen Idee dienen zu können. I n Belgrad 
hat man zur Unterstützung solcher heimlicher Bunde«-
genossen eigene Stiftungen geschaffen. Hand in 
.Hand mit dieser Wühlarbeit geht ein schivunghaster 
W a s f e n s ch m u g g e l. Der Boden Bosniens dürste 
in nicht allzuferner Zeit abermals das Blut unserer 
Soldaten trinken. Und mit diesen zum Aeußersten 
entschlossenen Feinden Oesterreichs sind die ver-
hätschelten Günstlinge der Dame Austria, Slovenen 
und Kroaten auss Innigste im Bunde; ein Herz 
und eine Seele. Wann wird man in Wien endlich 
einmal die Augen offen halten?! 

Deutsche Volksgenossen! 
Nach jahrelanger freudig geleisteter Arbeit und 

1 Dank der opferwilligsten Beihilfe national bewußter 
Volksgenossen ist der Ban des 

Deutschen Kaufes 
bis zur Vollendung gediehen. Die prächtigen Räume 
de« stolzen Baues find ihrer Bestimmung über-
geben worden. FreigemuteS, frisches völkische« 
Leben ist in das Haus eingezogen, das sür das 
ganze deutsche Cilli und alle Freunde dieser Stadt, 
für die deutschen Vereine, sür alle Schichten der-
deutschen Bevölkerung bestimmt ist, als Heimstatt 
deutschen geistigen Streben« und deutscher Lebe«»-
sreude, als Pflegestätte deutschen Wesen« in den 
Südmarken des deutschen Gebietes. 
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Das Haus ist erstände» durch rühmenswerte 

Leistungen an Geld und Gut und Arbeit, bei denen 

deutsche Einigkeit nnd Brüderlichkeit herrlich zu 

Tage traten. 
Jetzt gilt es das Geschaffene zu erhalten als 

stolzes Bi ld völkischen Lebens, als Sammelpunkt 

aller Deutschen aus nah und fern, so daß jeder 

deutsche Volksgenosse mit aufrichtiger Freude nnd 

mit Begeisterung die herrlichen Hallen betritt. 

Das Deutsche HanS so zu erhalten, daß es 

unser aller Stolz und Freude ist, das Leben im 

Deutschen Hause so zu gestalten, daß es das völ-

tische und wirtschaftliche Gedeihe» Dcutsch-Cillis iu 
bedeutungsvollem Maße fördert, das ist eine 

Ehrenausgabe sür die Deutschen Cillis und aller 

Deutschen, die treu zu Cil l i stehen. 

I n erster Linie obliegt diese Ehrenpflicht den 

deutschen Bewohnern Cillis. Es gibt ivenige Städte 

aus deutscher Erde, in welchen die nationale Opser-

Willigkeit so sehr die Gesamtheit beseelt, wie unser 

kampsnmtostes, allezeit siegreiches Cilli. ivo in be-

wundernngowürdiger Weise arm und reich, hoch 

und nieder freudig die schwersten Opfer bringt 

am Altare des deutsche» Volks tu ms und auch für 

das Deutsche Haus Opser gebracht wurde», die der 
Bewunderung und dauernden Dankes wert sind. 

Deutsche Ci l l is! An diese bewährte Opfer-

Willigkeit, die unserer Stadt so viel Segen gebracht 

und ihr in allen deutschen Landen einen ehrenvolle» 

Namen gemacht hat, appellieren wir heute. 

Das Deutsche Haus bedarf dringend Enerer 

Opser, es stellt an Eure Le»st»»gssähigkeit, an 

Eurc Heimatliebe und Euren gesunde» nationale» 

Sinn hohe Ansordmmgen, höhere, als sie je an 

Euch herangetreten sind. 

W a h r e t und heget (?urr schönste» ttleiaod: 

DaS Deutsche H a u s ! 

Seid in diesem hehren Ziele ein einig Volk 

von Brüdern! 

Trage jeder nach seinen Kräfte» sein Scherslein 

hin zum Deutschen Hause. Werdet Mitglieder, 

Gründer, Stifter des Vereines Deutsches Halls, 

strömt in Scharen in die schönen Ränme — kurz 

vereinigt Euch in liebender Sorge um dieses stolze 

Werk, das unserer Stadt lind dem ganzen 

Baterlande zur Zierde und zur Ehre gereicht. 

Jeder tue seine Pflicht, keiner bleibe zurück! 

Heil Cil l i imnierdar! 

pe r Ausschuß des Vereines Deutsches 

K a u s i » Ki l l t . 

A n m e r k u n g . Spenden nnd Beitritts-

erklärutigen werden vom Zahlmeister Herrn Joses 

I a r m e r entgegengenommen. 

Aus Swtil uni> Land. 
Kvaugelische Gemeinde. D e r O s t e r f e s t ' 

g o t t e s d i e n s t in der evangelischen Christuskirche 
findet am Ostersonntag. vormittags l v Uhr, in 
Verbindung mit der Feier des heiligen Abendmahles 
statt. Am Ostermontag fällt diesmal der GotteS-
dienst aus. 

Konzert im Deutsche« Kaust . Am Oster-
montag findet im Deutschen Hause 8 Uhr abends 
ein Konzert der städt. Musikvereinskapelle mit nach-
stehender Bortragsordnung statt: l . „Wacht an der 
Donau", Marsch von C. M . Ziehrer. 2. „Vera 
Violetto", Walzer aus der gleichnamigen Operette 
von Ed. Eisler. 3. Ouverture zu Oper: „Ruh 
Blas ' von F . Mendelssohn. 4. Intermezzo aus 
dem Ballet „Nai la" von Fr. Deliber. 5. a. „Die 
süßen kleinen Mägdelein", Lied sür Tromba 
von Viktor Hollaender. l>. „Die süßen Gnsetten', 
Walzer-Rondo von H. Reinhardt. 6. „DaS Liebes-
mahl der Apostel" von Rich. Wagner. Pause. 
7. Ouverture zu „Rosemunde" von Fr. Schubert. 
8. a. „Wiener Blüte", Walzer von Sch. Strauß, 
d. „Die Musik kommt" von Oskar Strauß. 9. „ W i r 
tanzen Ringelreih'n" von Leo Fall. 10. „Vir ibus 
unitis", großes Potpourri von Gustav Richter. 

Aonacher-Zöeud und M i r c h e u - ? o r k e l l u « g . 
Glcichwic im Vorjahre hat e" auch Heuer Fräulein 
K u n s t - G ü n t h e r . die beliebte Künstlerin, zur 
Freude unserer Jugend unternommen, eine Märcheu-
Verstellung im Schauspielhaus« zust-ndczubringen und 
zwar gelangt am 2ü. und 26. d. M d « Märchen 
D o r n r ö s c h e n zur Aufführung. Hiebei sind auch 
einige Tauzeinlagen, so unter anderem ein Blumen« 
und ein Schleierreigen vorgesehen Wird daS wieder 
ein Jnbel sür die Kleinen werden, wenn st« die von 
der kindlichen Phantasie verklärten Märcheng^staltcn 
leibhaftig fiter die Bübne treiben wandeln sehen! Ein 
jedcr .«inderfreund foUte sich zum Gönner dieses Unter-
nehmens machen. Dcr Märchenaufführung wird am 
Donnerstag, den 23. d. M. ein R o n a c h e r - A b e n d , 
von seiner Veranstalterin so genannt wegen der Mannig-
saltigkeit der Vorlragscrdnuiig vorangehen. Außer verschie-
denen Vortragen und GelangSeinlagen gelangen auch noch 
drei Schwanke zur Aufführung und zwar: .Christi, 
der kleine Hcirattbandlcr", .Ja, so sind sie!" u-d 
.Furcht vor der Schwiegermutter'. ES ikt Fräulein 
Kunst Güntbcr gelungen, hicsür die Mitwirkung ron 
mehreren Damen und Herrn der hiesigen Gesell.chaft 
zu erhalten. Sämtliche drei Veranstaltunzen finden 
zu Gunsten des S t a d tv - rschönerungSvere ineS 
statt, ein Grund mehr, für ein schönes Gelingen die 
besten Wünsche zn hegen. Der Kartenvorverkaut findet 
vom 2 2 . - 26. d. MIS. von 1 1 — 1 Uhr an der 
Theaterkasse statt. 

X>a» Mgevaeum in Killt Dieses große und 
vornehme wissenschaftliche Unternehmen, das am 10. 
und 11. d. im Grazer Rittersaale so glänzende Er-
folge erzielte und »och immer in Graz weilt, weil 
zahlreiche Vereine an daS Unternehmt mit d r 
Bitte um Veranstaltung von Vereinsvortr gen her-
angetreten sind wird am 2. und 3. M a i in unserem 
Theater die Ausstatlungsvorträge „?e r Kampf um 
den Südpol" und »Der Erdball und seine Natur-
wunder" abhalten. Wir werden selbstredend auf 
diese zwei bedeutsamen wissenSschaftlichen Vorstellungen 
»och ausführlich zurückkommen. 

. V o n der bürge, lichen Schützengesell» chaft. 
Am Ostermontag sindet auf der bürgerlichen Schieß-
statte in Cilli. die auss Beste in Stand gesetzt 
wurde, das E r ö f f n u n g s f ch i e ß e n statt, zu 
dem hicmit an alle Schützen die sreundliche Einla-
dung zu zahlreicher Beteiligung ergeht. 

Kerbau» ->eutschvoliutcher Arbeiter. Der 
diesmaligen Monatsversammlung, in der der Obmann-
stellverlreter Herr K a n z i a n den Lorsitz inne hatte, 
wohnte • auch der BundeSobmann, Herr F e l l a aus 
Graz bei. Herr Fella mit Heilrufen begrüßt, über-
brachte zunächst die Grüße der Grazer AibeiiS und 
Gesinnungsgenossen um sich sodann über den Stand 
dcr dcutichvölkischen Arbeitersache zu verbreiten. Seine 
Ausführungen waren von einer kräftigen Zuversicht in 
die sieghafte Gewalt der von ihm vertretenen Sache 
durchweht, die ihre Stütze in den erfreulichen Fort» 
schritten dcr Bewegung findet. Warm legt Redner den 
Versammelten die Unterstützung dcr deutschen Arbeiter-
presse an« Hcrz. Jeder einzelne sollte eS sich zur Pflicht 
machen, Bezieher deS „Deutschen Arbeitnehmer«", be« 
alpenländischcn OrgancS ber Partci zu werb.n. Mit 
großer Entschiedenheit kehrt Redner auch die Selbst-
ständigkeit der deutschen Arbeiterpartei hervor, in der 
sich das Klassenbewußtsein mit dem Volksbewußtsein 
vermählt habe. Eine kräftige Sprache müsse auch mit 
dem Kastengeiste geführt werden, mit dem ba« deutsche 
Bürgertum ncch immer verseucht sei. Man lasse eS sich 
wohl gefallcn, die deutschen Arbeiter bei Wahlen und 
dergleichen Anläiicn als Blumenftöckl zur Dekoration 
verwenben zu können, um später doch wieber in ben 
alten Fehler zu verfallen unb über ben Volksgenossen 
im schlichten ArbeitSkleib bie Nase zu rümpfen. Da« 
Bürgertum möge e« sich ernstlich gesagt lein lassen unb 
biefe Untugenb abstellen, denn sonst könnten bittere 
Enttäuschungen bie Folge sein. I n nicht minber scharten 
Worten wenbet fich ber Rebner auch gcgcn ben Terro-
rismu«, die Gcwallberrschast der Sczialdcmokratcn in 
den Werkstätten, ferner gegen deren nationale Geschlecht»-
losigkeit. Während jeder tschcchoslavische Genosse ein 
eifrige« Mitglied dcr tfchechischnationalen Schntzvcreinc 
sei, betrachte e« jeder deutsche Genosse als seine Aus-
gäbe, die deutschen Schutzvereine zu schmähen und zu 
schädigen (Pfuirufe). Die Internationale müsse bekämpft 
werden, ob dieselbe nun von Rom oder von Palästina 
ausgehe (Heiterkeit) Dcr beifälligst aufgenommenen Red« 
folgte die Behandlung einiger innerer PercinSangelegen-
heitcn. Unter anderem wurde auch beschlossen, daS 
FrühlingSiest der deutschen Arbeiter, daS unter dem 
Namen ei.reS K o r n b l u m e n f e s t e s gegeben werden 
soll, am 17. Mai abzuhalten. 

Speuoeuausweis Für den durch Krankheit 
brotlos gewordenen Familienvater sind weitere Epen-
de» eingegangen: Von Herr» V. aus dem Sanntale 

2 Kr-, von I S . in Cil l i 2 K r , von Frau M . in 
Cilli 2 Kr. Auch wird der Familie für längere 
Zeit von Herrn Rebeufchegg das Mittagessen gereicht 
werden. Den edlen Spendern herzlichen Dank! 

Hesephouöau. Ansang dieses Monates wurde 
der Bau dcr zweiten interurbanen Telcphonleitung 
Wien--Trieft welcher im Dezember vorigen Jahres 
der strengen Jahreszeit wegen unterbrochen worden 
war, wieder ausgenommen. I n Südsteiermark wird 
in drei Baulosen gleichzeitig gearbeitet und zwar 
Marburg—Gonobitz.Gonobitz—CilliundCilli—Franz. 
Nachdem die Leitung von Franz bis Trieft und von 
Graz bis Matburg bereits fertiggestellt ist und in 
Strecke Graz—Wie» demnächst vollendet sein wird, 
so steht die Velriebseröffnung dieser neucn Leitung, 
welche die Nummer 37^6 führen wird, im Lause 
des Monates Juni bevor. Andere interurbane Ver-
bindungen in Südsteiermark (Marburg-Steinbrück-
Agiam, Gonobitz Pöltschach-sauerbrunn. Cilli-Sann 
tal) werden zwar wohl „erwogen , sind aber nichts 
als ferne Lutunstsmu'ik. Gegenwärtig wird ander 
Herstellung" von 10 Abonncntenstationen in Cilli ge-
arbeitet, welche in dcr Woche nach Ostern zur Er-
öffnung gelangen werden. Mehrer« ander Anmel-
düngen sind bereits erfolgt. 

V o n der Wasserleitung. Mi t der Durch-
führung de« Baues der Wasserleitung von Weitenstern 
nach Cilli ward bereit« am d. MtS. begonnen und 
wird die Wasserleitung voraussichtlich im Herbst die«« 
Jahres hergestellt sein Hicbei übernimmt die Stadt-
gemeinde die Durchführung der Arbeiten bis zur Haupt-
ab^vcigunz aus dem Hauptrohre. wogegen die Hau»? 
besitz«, welcht bie Wasserleitung einführen, die Arbeit 
von dem Hauptrohre bis in das Jnncrc de« Gebäude« 
und in diesem selbst zu beiorgen und zu berichtige» 
haben. Die Arbeiten bis zum Hauptv-ntil im Innern 
b-S HauseS werden einem Gencraluntcrnchmer über-
geben und e« düifte sich empfehlen, auch die Durch-
führung der Arbeiten in dem Innern der Häuser vom 
Hauptveuiil weiter an einen Generaluntcrmhmcr zur 
Vergebung zu bringen. 

I c a u z Alumet. Am 16. d. M . feierte dcr 
sttirisch« Tondichter Franz Blume! den siebzigsten 
Geburtstag. Aus diesem Anlasse erhielt der Jubilar, 
besonders aus Sängerkrcise». zahlreiche Glückwünsche 
auf briefliche»! und drahtlichem Wege. 

Nachahmenswert. ?lu> Grund eines Be-
schlusses des Gemcinderates ersucht dcr Bürger-
meifter Heir Ornig die Bewohner der Stadt 
Pettau, ihre Balkons und Fenster mir Blumen 
und Pflanzen zu schmücken. Den heiter-freundlichen 
Eindruck, den reiche Blumenzierde der Stadt, ob 
groß oder klein, verleiht, kenne jeder, der jüngst die 
deutschen Städte t ereist hat, wo vielfach die 
Aassaden zu blühenden Hängegärten umgewandelt 
erscheinen. Der Gemeinden« von Pettau glaubte, 
diesem Beispiele solge» zu sollen, überzeugt, in dcr 
Bevölkerung Anklang und Folge zu finden und 
einen Wettstreit auszulösen »ach dem Wahrspruche: 
„Schmücke dein Haus!" Ten Streit um die 
schönsten Darbietungen wird ei» Ausschuß ein-
scheiden, in dcn auch Frauen berufen werden. Als 
Anerkennung«» werden vier Preise ausgeworfen. 
1. Preis für Balkonschmuck in Blumen 30 K, 
2. Preis für Balkonschmuck in Blumen 20 K, 
2 Preise für Fensteischmuck in Blumen je 10 K. 

Zteoer Schulgarten schreibt D r . Ä. Aloericke 
in der naturkund ichen Monatsschrift „itoSmoS" die 
behcrzigenSwelten Worte: „Vor allem gilt es, auch 
in dcn Rinder» die schlummernde Liebe zum Garten 
zu erwecken und in die richtigen Bahi.en zu leiten, 
und das kann nicht besser geschehen, als durch aus-
gedehnte Anlage und Benützung von Schulgärten. 
Leider hat diese hochaktuelle Krage, die daS wärmste 
Interesse aller Bevölkerungskre-se verdient, noch 
keine befriedigende Lösung gefunden obgleich die de-
teiligten Kreise sich längst darüber einig sind, da« 
die Schulgärten jedenfalls ein wichtiges, vielleicht 
fogar ein unentbehrliches Hilfsmittel für den natur-
wissenschaitlichen Unterricht darstellen, ja iür eine 
nahe Zukunft endlich der bedeutungsvollste zu werden 
verspricht. De» nur allzu o't verloren gegangcnen 
Sinn sür veredelnde» Naturgenuß kann gerade der 
Schulgarten wieder inS Leben rufen, so daß ihm 
eine hohe erzieherische Bedeutung nicht abgesprochen 
werden kann. Dazu kommt die hauswirtschaftlich-
praktische, die zeichnerische Bedeutung und auch der Lchrcr 
kann im Schulgarten noch viel lernen, gehört er 
doch oü noch der Generalion an, die soweit sie in 
den Großstädten herangebildet wurde,» nicht eine 
Roggen- von einer Gerstenähr« unterscheiden konnte. 
Vor allem müssen die größeren Kinder auch zu den 
leichteren Arbeiten im Garten herangezogen werden, 
dann kommt ihnen das Verständnis für die Psltw-
zenphysiologie ganz von selbst. I n meinen Jugend-
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jchrm hatten wir es nicht so gut, und dcr ganze 
klamsche Unterricht beschränkte sich aus eine ab-
lackend langweilige Einpaulung des Systems Was 
jitten wir darum gegeben, in freier Natur mit der 
ifutge selbst vertraut werden zu dürfen, sie lieben 
pl lernen! Waldschulen, Ferienkolonien. Schulviva-
ritn und Schulgärten — auch in de» dumpfen 
Echolnuben beginnt es sich dank dein fortschrittlichen 
Sinn unserer Lehrerschaft zu regen und zu keimen, 
afc der erfrischende Hauch freier Naturforschung 
lltsl lusiig durch dkn alten Moderduft — zum Heil 
kr kommenden Geschlechter I" 

Die Arlllequuq des Hfterdatums beschüfiigt 
» Zeit verschiedene gesetzgebende Körperschaften, 
fiarr Bestimmung des Konzils von Niküa (im 
Hre 325) gemäß wird das Osterfest noch gegen-
»irch stets am ersten Sonntag nach dem ersten 
Nmond der auf Frühlingsansang folgt und. 
Mir. dieser selbst aus einen Sonntag fällt, acht 
!ozi späier gefeiert. Infolge dessen schwankt das 
Lsttrdaium zwischen dem 22. 'März und dem 
& Avril und das ist sür den Schulunterricht wie 
tu: Handel und Wandel sehr unangenehm. Des-
selb hat es scho» früher an Vorschlägen daS 
Ojtcrbatuin festzulegen und damit den Kalender 
sprechend zu reformieren, nichl gefehlt. Znsbe-
mdere soll Luther empfoblen haben, ein für allemal 
Mn festen Ostersonntag vom Staate bestimmen 

lasten. Für eine zweckmäßige Festlegung des 
idalums gibt es natürlich verschiedene Möglich-

win. Ein neuerer Vorschlag gibt dem Zahr 
'x Wochen und läßt den Ueberschuß als Schalttag 
idten. Von diesen 52 Wochen sollen einzelne 
«inaie zu vier oder fünf Wochen gebildet weiden, 
sr »aß man ein symeirisches Zahr erhielte, in dem 
;4fr Monat mit einem Sonnlag beginnt. Hiemit 

sich die Bestimmung des Ostersonntag sehr 
«eiofachen und es böte sich noch dcr Vorteil, daß 
«n Datumangaden ohne Zahlenbestimmungen 
«ihn', könnte, wenn jeder Woche ein bestimmter 
Su»t gegeben würde. Der kürzlich im englischen 
flniflbaujc gemachte Vorschlag geht gleichfalls dahin, 
°l Zahr von 52 Wochen anzunehmen und den 
J». oder ÜtWJ. Tag einzuschalten. Dabei soll 
Äiru immer auf den 7. April fallen. Selbstver-
Witlich könnte eine solche Kalenderreform nicht 
m einem einzelnrn Staate vorgenommen werden. 
!klmchr hätten sich alle Staaten auf internalio-
uJtn: Wege darüber zu verständigen. 

Zwei «e»e ?ersone«züge auf der Strecke 
ilii»brück A g r a m - Die Südbahn beabsichtigt 
ßri neue Personenzüge einzuführen, von denen der 
w Azram in d n Abendstunden verläßt und in 
tebrikf einen Anschluß nach Süd und Nord 
süiit würde; dcr gleiche Lug würde ungefähr um 
II Uhr nachts nach Agram wieder abgelassen wer-
fc Der gemischte Zug am Abend soll aufgelassen 
rfrn, da er zn vielen Beschwerden Anlaß bot 

p«s ^ « l a u g e n uaq» deutscher Schulöildvug. 
Wer vielfaches Bitten und Drängen hat es die 
iailkerung nun doch erreicht, daß an der Umge-
wzsichule in Pettau der deutsche Unterricht einge-
im wird Soll diese Umwandlung nicht lediglich 
v! papierene Versprechung bleiben, so muß dem 
tliluigen de>- Bevölkerung auch in der Richtung 
tozezeben, daß man dort Lehrer anstellt, die eS 
r dem deutschen Unlenichte ehrlich meinen. 

A o m Hegner. Ab und zu steht im stove* 
nifchen Lager ein Prophete auf, der v.rkündet, wunn 
der Fall der Mauern von Jericho-CiUi zu gewärtigen 
sei. Mi t Trompetenstößen hat seinerzeit schon die 
selig entschlafene „Südsteirische Post ' die Mauern 
Cillis umblasen wollen. Ruhmredig hat damals 
das Blatt verkündet, daß Cilli in windische Hände 
fallen werde, ehe ein Jahrzehnt um sei, — diese 
Wahrsagung fiel im Jahre lt i93 — aber liehe da 
— das Deutschtum der deutschen Grenzfeste giebt 
immer noch recht kräftige Leb nszeichen von sich 
der große Prophete, die Südsteirische Post aber ist 
zu einen Vätern versammelt worden. ES hat sich 
wieder einmal das spanische Scherzwort erfüllt: Die 
ihr tötet, erfreuen sich einer guten Gesundheit und 
eineS langen, vergnüglichen Lebens. Warum wir 
diese Erinnerung auffrischen? Weil sich wieder so ein 
Unglücksprophet gemeldet hat. Diesmal ist es der 
Slov. Narod, der uns den baldigsten Unter-
gang vorhergesagt. Dabei kracht es dort, 
wo der Prophet daheim ist, an allen Ecken 
und Enden und es ist nicht ausgeschlossen, 
daß nach wenigen Jährlein den Narod dasselbe 
Schicksal ereilt wie seinem Vorläufer in der Pro-
phelie, der Lüdsteirischen Post, während in Cilli 
noch immer die deutschen Fahnen wehen. 
— Zu Ehren Primus T r u b e l s , dem 
eifrigen Verkünder der Lehren Luthers in 
Krai>> und Südsteiermark ist im Verlage des 
Freidenker-Vereines zu Prag in slovenischer Sprache 
ein Schriftchen erschiene», das Trurer alS den 
Reformator Lloveniens preist. Nebe» der guten Ab 
ficht, geht in diesem Heftchen doch auch viel Ueber-
Hebung einher, so zum Beispiel wenn man Trüber 
als einen se lbs tänd igen Reformator dcr Slaven, 
Luther an die Seite stellen will und mit den Tat-
fachen steht es vollends im Widerspruche, wenn man 
Trüber in einen Gegensatz zum Deutschtum bringen, 
als einen sozusagen pervakischfühlendcn Mann hin-
stellen will. — I n jüngster Zeit geht das Bestreben 
der slovenischen Politiker danach, ihren ^eamtenstand 
bei der steirischen Statthal!erei zu vermehren. Diesem 
Zwecke dient eine Aktion in den Zeitungen, in 
welcher das Ziel unter veischiedenen Vorwänden 
aßgcjtrebt wird. — ES geht nichts über die An-
maßung der krainischen Pe.vaken die sich sogar in 
unserem Lande als die Herren ausspielen wollen. 
Der Tüft'crcr Beziiksschulrat hat dem Ortsschulrate 
in S t e i n b r ü c k sür die Besetzung der dortigen 
L e h r e r st e l l e drei Lehrkräfte in Vorschlag gebracht, 
gegen deren Eignung auch nicht dcr geringste Ein-
wanv erhoben werden kann, denen aber in den Augen 
der Pervaken der Fehler anhaftet, daß sie keine 
slovenischnationalen Hetzer sind. Und nun nimmt sich 
das Laibacher Organ der slovenischliberalen Partei 
heraus, zu diktiere», daß der Bezirksschulrat seine» 
Vorschlag unbedingt abzuändern habe. Unter Dro-
huugen verlangt das 'krainische Blatt, daß die 
Stelle neuerdings ausgeschrieben werden müsse. 
Ja sind wir denn wirklich schon der krainischen 
Hegemonie ausgelicsert? — Bezüglich der Z a h r -
H u n d e r t s e i e r des Cillier deutschen G y m -
n a s i u m s treten die Pervaken mit der Forderung 
hervor, daß derselben auch ein slavischer Charakter 
ausgedrückt werde. Sonst sind die Herren gesund. — 
„Von slovcnischlibcraler Seite wurde in Cilli eine 
V e r l a g s a n s t a l t gegründet, die mit Ostern ihre 

Tätigkeit begonnen hat. Für diese Verlagsanstalt, 
welche zugleich die slovenischliberale Presse 
kräftigen soll, die sich angeblich nur mit schweren 
Opfern halten lasse, da sie nur aus Abnehmer-
gebüren angewiesen sei, rechnet man sogar mit dcr 
Unterstützung des klerikalen Gcgncrs, dcr hierin 
nur das slovenischnationale Unternehmen erblicken 
solt. Ja, die sind gerade so dumm, daß sie sich 
selbst den Strick drehen! Bezeichnend dafür, in 
welcher Weise die Slovenen die J u b e l f e i e r des 
K a i s e r s ausnützen wollen, ist der Ratschlag, den 
Narodni Li>» den slovenischen Gemeinden erteilt. Die 
Stiftungen sollen nicht wohltätigen Zwecken, sondern 
der Ausgestaltung der slovenischen Presse und der 
»-»gegründeten Verlagsanstalt dienen! 

Ht. ?e ter im Hauvtaf. ( E i n e gesunde 
Gegend.) Dieser Tage ist hier der älteste Ge-
memdeinjasie, Johann Usen gestorben. Er hat ein 
Alter von 97 Jahren erreicht. 

Gonobitz. ( B ü r g e r m e i s t e r Kowa tsch ) 
Man schreibt uns: Nachdem der bisherige verdienst, 
volle Bürgermeister Herr Dr. Kadiunig sein Amt 
zurückgelegt hat, ist, wie bereits berichtet worden, 
mit Einmütigkeit Herr Franz K o w a t s c h HauS» 
besitzer und Schuhmachermeister zum Bürgermeister 
gewählt woiden. Die Verdienste des Gewählten um 
das Wohl der Gemeinde stammen nicht nur auS 
der jüngsten Zeit, sondern reichen lange zurück Er 
stellte schon damals seinen Man», als der deutscht 
Charakter der Gemeindevertretung von Gonobitz 
heiß umstritten wurde. Damals, vor etwa 15 
Jahren wählte nämlich auch die Umgebung in einem 
Umkreise von 10 Kilometern bei den Gemeinde-
wählen mit. Dem tatkräftigen Eingreisen des ziel-
bewußten Mannes gelang es damals im Vereine 
mit der Harmonie der deutschen Bürgerschaft den 
slavischen Ansturm abzuwehren und die panslavisti-
schen Eindringlinge klein zu kriegen. Aus diesen 
Kämpfen gieng Gonobitz als ein deutsches Außcn-
sort im steirischen Untcrlande hervor. Herr Kowatsch 
hat sich auch als Obman» der Krankenkasse der 
Gewerbetreibenden und Mitglied verschiedener 
Körperschaften die Achtung nicht nur der Bürger« 
fchast fondern auch der Bewohnerschaft der Umgebung 
in reichem Maße erworben und sein Rat, wird 
jederzeit als der eines erfahrenen Mannes 
gebührend eingeschätzt. Herr Dr. Kadiunig hat in 
ihm eine» gleich tüchtigen Nachfolger erhalten. Des 
freut sich hier jeder aufrichtige Lokalpatriot. 

Gicht — Podagrin — Oeffeutlicher Dank! Fast 
zwei Jahre wurde ich von rheumainchen Schmerzen in 
Händen und Füßen derar aeplagt. dak ich meinem Berns 
nicki vacktommkn konnle. Alle anqewenveien Mittel nützten 
nicht*, bis i c k Mcsch^arkS silit,>lhäl»ige4 Baeeiat j .Podaqrin" 
benützle. Schon nuck zwölf Bädern bin i<d von allen 

' Schmerzen befreit und kann wieder meinem Beruf nachgehen. 
Der überraschend guie Eisolg >it auch ein andauernder und 
empfehle ich dieses ausgeje cknele Mittel ollen Gicht- und 
R!>eumaiiemusleidenden auf da» bette. Luise Tarleitner. 
Grai, >»aufinann-bau?. — Äerzilich empfohlen und erprobt 
bei: Gichr, Ischias, Neuralgien, Ah uinatisinuS. Zu einer 
Kur 10 bis 20 Pakete erforderlich. Preis l Krone. Erhältlich 
bei Apothekern und DroMen . Versand durch Groß-Dro-
gerien und Golttieb Boilh, Wien, 8/1. 

IIPur tadellose Fuchsen abzugeben 
(litahof bei Cilli. 14140 

kr ganze I, Stock 
p t f Zimmern, prtchtigen X- henriamr» 

! modernern Komfort ausgestattet, Bj<1 
tWusrileitnng, gro-«er Piirkanteil nnd 
«ILus etc. ist is d'T ..Villa Kegina" 

• ttu nar rahige Partei zu vermieten 
|*i mit Juli zu beziehen. . 14086 

g k T T I d 
»lle stände! Kit>eh! Diskret! Reell! 

IVn 40u K iiufvrärU 4 K Monatsrate, zu 
•hifstem Zinsfüße, jeden Jletrag ohne 
|1<mcrk, ohne Pulizie (noch Oaraeu) mit 
I»: line ÜQrgt-n H » | i o l l i < - l t u r -
I k r i f h m zu vorteilhaftesten Beding-

'm. P l i l l t p p F e l d , Bank- und 
mi-Bnreau, Budapest VIII., Rakürti-

»n. 14164 

The Grestaam 
Lebensversicherung • Gesellschaft in L o l c I o i U 

unter der Kontrolle der k. k. (i»terroiohi»chen und englischen Regierang itehend. 
Von der k. k. Österreichischen Regierung zur Sicherst IluLg für die in Oesterreich 

Wmcher t .n anerkannten Werte 

K : 1 4 , 7 7 S S ! ) 7 0 S . 

K 33,155.775 — 
„ 229,546.519 — 
„ 5,729.450 — 
„ 539,742.984 — 

Gesai-EinalntD pro 1906 , 
Gesamte Aktiva pro 31. Dezenter 1906 
Zmacl is der Aktiven K " 
Ansiezahlte Poliaea 
Vorteilhafte Tarife. — Liberale Polizzenbedi gungen. — Information und 

P r o s p e k t e g r a t i s . >3»»? 

General-Agentscbaft Jer G r c s h a m L i f e A N ä a r a n c e S o c i e t y L i m i t e d 

in l A f c l l m c t l bei C ) » l d » Z c M d i k » . Franz Josefstrasse 17. 
Im Versicherungswesen eingeführte Personen, die in Stadt nnd Provinz Verbin 

düngen buhen, werden gegen vorteilhafte Bedingungen engagiert. 
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X 
9 Wir offerieren unsere 

vorzügliche 

Glanzkohle 
zu folgenden herabgesetzten Preisen: 

la S t ü c k k o h l e zu K 2 . 2 0 
la M i t t e l koh le „ 2 10 
l a Ni i88kohle „ 1.80 

per 100 Kilogramm ab Schacht, 

FQr prompte Zustellung ans Haus 
berechnen wir 15 Heller per 100 kg. 

Gefällige Aufträge sind zu richten 
an die Betriebsleitung unseres Con-

stantia-Schaehtes bei Cilli. i4lol 

ßoheinia-Gewerkscbaft. 



L t ' N 6 Deutsche W a ^ t 

Steil'« 2 t r o b h u t l a c f eignet sich oonügli<b zum 
SBofctmifieitn von Tamenstrohhüten. — Keil's blaun, 
fchwaner, toter und g'üner Strobbutlod ist bei Gustav 
g i iof t und bei B'k or Wogg in Cilli. in Marti Taster 
bei And- Eisbacher. in Rohnich bei Joses Berli»g, in S t . 
Marein bei Srlachstein bei Jot». Löschnigg. in Lausen bei 
Franz Xav. Peiek. in Franz bei Franz Ljtei erdältlich. 

Alle W e g e f ü h r e n nach R o m , viele Wege zur 
Erreichung ein und deslelben ^ielee. I n unserer ^eit 
bandelt es sich jedoch bei Allem und Jedem, den sickersten 
und dabei kürzesten W a zu finden. ÄuedbehufiS An- oder 
Verkaufe« von Giltern. Realitäten. Geschäften, zur Erlan-
aunq von Hypoiheken. «apitalien. Kompagnon-, «>» nicht 
minder z»r Erreichung besserer Eleven bedient man sich 
nicht mehr wie ebetem kostspieliger, viel Zeit erfordernd« 
Bermitilunqen. sondern erstrebt selbst da» sich gesteht« 
a|el durch Annoncier «mg in den binsstr gertgnel» eriche» 
nenden Blättern. Ganz befonde». w» tze°I« An>onun. 
Bureaur. wie jenes der Firma M. Tuke4 Nachf, frien. 
1. Bezirk, Wollteile 9. welches seit übet 83 Jahren besteht, 
bereitwilligst iostensrei jeden ersord«, lichen Rat erteilen. 

( g e s u n d e s H e u 

u. Buchenholz 
kaust zu höchsten Preisen Dampf-
Sägewerk Carl Teppei , Cilli. 14183 

__ , ä « j ea *4 ft;eov btl *. 11,3.* v. M .ta eilen 
R m i l t ' S ß l f l G «a b«. KwU «rt »tbon t f r ic l l t !»• 
D l ß U l O C I U U «trlte » *«n«to«M 
„(in». R r M f n F i t b r l k l . I l r i i n * l » r f , Z f t r l e h . 

S A R G , 
W I E N 

B E S T E 

HN-CREME 

« e i l « Bodenwichse ist da« v o r z ü g l i c h s t e Einlab' 
Mittel sür hatte Böden. Keil'« «odenwichse kommt in 
gelben Blechdosen »um Preise von «5 Kreuzern in den 
Handel und ist bet Gustav Stiger und bei Viktor Woag 
in Cilli, w Markt Tüffer bei And. Eltbacher. in Rob'isch 
bei Joses Berli«g. in S t . Marein bei Erlachstein bei Joh. 
Löschniaa, in Lausen bei Franz l a v . Petek, in Franz bei 
Franz vftet erhältlich. 

k ü r W e l n t r i n k e r 
n r lischung dei Eebensaltes t 

m m s i 

nsfudichcr 
» UNM 

neutralisirt die 
Sinre des Weises 

angeaeiim prickelnder 
Qesctunack. Keia rärfcta 

des Welees 

F m Unte r sch iebungen v o r n a b e u g e n , werden die 
p. t. Konsumenten Ton „Mattoata G ie s shüb le r " gebeten, 
die Originalllasche Giesshttbler Sauerbrunn bei Tische 
Tor ihren Augen öffnen zu lassen und den Korkbrand 
zu beachtcu. 

14026 b2 

c h i c h t * 
B l u m & n » 
ä c i t c f f o « 

Ist cbuuoftit t i ihrer Wir-
kntif und InsaniiDeoeetiung 
als di« >»»«'»«» aasUodi-

Tolletteselfea. 
i UtW-ull tu habe«. 

k. u . k. Hof-
Manufaktur für 
Photographie. 
Fabrik pbotogr. 

Apparate.«*. 
Kopieranstalt für 

Amateure. 

W o l l e n S i e e t w a s 14026 

F e i n e s t r i n k e n ? 

dann könteo wir Ihnen nur die E L I T E M A R K E N 

der alkoholfreien 

F r u c h t -

8 t f e m p f a h l e n : 

*Johannisbeersaft 

•Heidelbeersaf t 

Apfe lsa f t 

•Pre ise lDeersaf t 

*T raubensaf t (weis u. rot) 

*Weichselk i rschensaf t 

C E R E S - F r u c b t s ä f t e solle« al« Erfrischangsgetrinke 
stet« mit 1/3 frischen Quell- oder Mineralwassers event. 
Sjrpbon vermengt werden; sie werden dadurch ganz her-
vorragend durststillend ohne dass der Geschmack sich Ändert 

( » e o r i r S c h i c h t A. ö . A» i*wigs » 
* Letzte Ernt« im Preise bedeutend ermäßigt. 

SAXLEHNEKS^NA TÜR LICHES BITTERWASSER 
M i ld a b f ü h r e n d e W i r k u n g . V o r z ü s l i c h G e g e n 
CwSTIP*TION.GESTÖRTEVERaAUUNa,CONGESTIONEN.ETC. 

$ Schutzmarke: „Anker ' 

trf«| für 
3 0 

A n e r k a n n t vorn tg l i che 

p i i o t n p p f e c h t A p p a r a t e 
e i g e n e r und f r e m d e r Konstruktion. 
Kodaks von K 6 50 an. auch mit 
besseren Objektiven. Projektionsappa-
rat« fQr Schule nnd Hans. Trocken-
platten, Kopierpapiere und alle Chemi-
kalien in s t e t s f r i s che r QualH&t 
M t * W e r e i l e n A p p a r a t w i l i l e a 
wil l , wende sich v o r h e r v e r t auens-
voll an nn*ere F i rma . Zahlungs-
e r le ieh te run j ; na«h Vereinharun*:. 

R . L e c b n e r ( W i l h . M ü l l e r ) 
H l c i i , t i i • I • » S t . 14118 

J t o k c r - P a i n - C x p d k r | 
ist al« vorzüglichste lchmcrzstillci.de nnd 
ableitende Einre ibung bei verfältnugeu 
u s w . allgemein anerkannt! zum Preise von 
8 1.40 und 2 » vorrätig in allen Apotdeke>! 
Beim Sinkaus diese« überall beliebten Haut» 
mittels nehme man nur Origmalflaschen in 
Schachteln mit unirer Schuymarke „8litfcr" 
an, dann ist man sicher, da« LriginaterzeugniS 

erhalten zu haben. 

Vf. ZiichlkkS Äftthck j ia .«nilrnre Vünjrn* 
i" P r a g . C 

Elisabethstrabe Nr. S neu. 
V e r s a n d tägl ich . 

S e i t d e m J a h r e 1 8 6 8 i n V e r w e n d u n g I 

medic. Teer-Seife, 
durch hervorragende Aerzte empsohlen, wird in den meiste» 
Staaten Suiopa» mit glänzendem Srsolge angewendet gegen 

B a u t a u s 8 c h 1 a g 6 a l l e r A r t , 
insbesondere gegen chronische und Schuppenflechten und 
parasitäre Aussäläge sowie gegen Kupfernase. Frostbeulen, 
Schweitsübe. Ko»i. und Bartschuppen. B e r g e r ' « Teer , 
fe i fe enthält 410 P r o z e n t Holz teer und unterscheidet 
sich wesentlich von allen Übrigen Teerseifen de« Handel«. 
Bei hartnäckigen Hautleiden wendet man a,.ch die sehr 

wirksame 

B e r g e r ' s T e e r s c h w e f e l s c i f e . 
VU mildere T w r W f e zur «efeituiinifl a i r r Utireiw» 
b f i t r n de« T e i n « . gegen Haut, und Kopfau.'ichläqc der 
«in der sowie vl« unübertrelftiche kosmetisch« W a s c h ' und 

« a d e s e i f , sür den tä«lichen B e d a r f dient 

B e r g e r ' s G l y z e r i n - T e e r s e i f e 
die S5 Prozent Gly»enn enthält und parsürmiert ist. 

Al« hervorragende« Hautmittel wird ierner mit au«-
gezeichnetem Erjolge angewendet: 

Lergvi^s Borax-3etfe 
und zwar gegen W i m m e r l n , S o n n e n b r a n d . S o m m e r . 

sprosse». Mtteffer und andere Hautübel. 
Drei« »er Stück jeder Sor te 7« H . 
samt A b w e i s u n g . Begehren sie beim Ein-
tauf« ausdrücklich B e r g e r ' S Teerseise und 
Boraxjeife und sehen Sie aus die hier ad-

gebildete Schutzmarke 
und die nebenstehende 

Firmazeichnung 
G . H e l l & C o i u p . 

aus jeder Stilette. Prämiirt mit Siirendiplom Wien ISSS 
und goldene Medaille der Weltau«stellu«g in 

P a r i « IS««. 
All« sonstigen «»die. und hvqien. Seifen det Mark« 
» e r g e r sind in den allen Seilen beigelegten Gebrauch«, 

an Weisungen angesühtt. 

in haben in allen Apotheken und einschlägigen Geschäften, 
n g r o s - G. Hell & Comp., Wien, L, B lbe r s t r . 8. 

Ich muß Ihnen wirklich Vorwürfe machen. 
Lind! 

Eine Künsilerin mub doch chre Stimme schonen »sb 
pflegen, denn eine einzig«, ernsthafte Erlältunq toin 
der Stimme und der ganzen Karriere gefährlich 

" werden. FayK echte Sodener Mineral Pastillen Rts> 
•Jff. doch auch «in so bequeme« Mittel zur Pflege de« 
M L Halse«, des Kehllopses und der ganzen Atmung»-
i%*'® organe, dab Sie wirtlich schleunigst darnach gnne» 

sollten. Haben Sie erst einen Ansang gemacht, dani 
™ nehmen Sie Fays echle Sodener auch immer nutz 

Sie werden gut dabei fahren. Die Schachtel kostet 
St 1.25 unb ist in oQ«n * p o i h e f c r»i, » r i n e f l e a 
u. m n e r a l n a w s e r h a n d l u n g e n zu bad«; 
lassen Sie sich aber leine Nachahmung aufhänge». 

I . Luser's Toonste i ipSzster 
Das beste nnd sicherste Mittel 

Kegen HUhneri«uxen, Schwielen elt 
izsss Hanptdepot: 

L. Scöwents Apotteke, Vlee-Ieidltig. 
TooristeS-
pdaKt«"r tu 
K l . äü 

Zu bonieben durch al le Apotheken. 

. X . L u s e r ' s 

O / e r r a v a l l o i 

China-Wein mit Eisen. 
Bvclsn. AusM«U»f «lia ton«; Msaupni» »->->. Ihrt»-

dlplom sar (oMmm 
Kräftizrnnicsmittel ftlr Sehwich l iehe , Blut-
a rme nnd li«<konrale*«' ,nten. — Appet i t -
anregenden , n e r v e n s t ä r k e n d e s , b ln tver -

bess«rn<lea Mittel. 
•arsicileksr 0Mchm*ck. ü«b«r Wo» >r»»ll<A»0»t»<At m. 

J. 8EKKAVAL1.0. Trieite Barci»-
KlaSich In de« Apotb«»«» ia ?»-»«» - ». f, L k K *.•« 

an4 n l Lk I 4.80. 

A l l o i i » e c h t Isat n u r 

T H I E R l i Y S B A L S A M 
» I b»r IflMUC st I ©tfmmarfr. Slinbrftt Fcif<»binj i i i «bft s I 
arilnea •inUL > V*tent-Reifî aii[i(r.fkMe # ö fatfasj trt. 
HD überall larrlosnt all die butea Hau«aslttei |rft War«-
b>schwk,b«>>. eoMntniua, »»««rie. .'.m'ifardi 8fri<ti':«nafl. ®n* 

(llnbangta, ®«rlr(4njcn. Wunden etc. 
Man a&rrffitr* d>« fMkünn« ade» ®e:»«nrarttu«() aa: 

A. TH1EHHT, Schutzengel-Apstheka « Pregrada tai ftonmcL 
Xrptti in ten »eiii.ii aeottefrn. u m 

F A T T I T i G E R sPatent-

r * i m is4 HUNDEKUCHEN 
A t . j ^ 

' V 

Empfohlen 
iÜIWWH— 

• — ^ - > -

5 kg K 3.20, »0 kg K 23 — a b Fabrik. 

Preislisten Ober F a t t i n g e r ' s weitere bewihrtf 
Futtermittel jfstr Hände , Hühner, T a u b e n 

F a s a n e n umsonst und portofrei durch: 

' 0 Patent - Hundekucha t -

u. Geflügelfutter-Fabrik Fatlinger Wientr-Nenstadt 2 
Verkaufsstellen in Cilli: Josef Matif und Gustav Stipr. 
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M a r t i n U r S C h k O 
ü Bau- u Möbeltischlerei 

Piä ru i i r t Cill i 188*. 
mit Maschinenbetrieb 

Gegründet 1870. -

Rathausgasse 17 C I L L I Rathausgasse 17 
empfiehlt sich zur «Uebernahme von Jen l * l < ' i n * ! « ' » » bis zu d ^ 

ffrÖMMtOll R t t U t « ' ! ! . 
. T i U N l c r ' F t ' n M c r i i i k I - T ü r o i i » • « ' h o n n a > l i W i f v r . 

Liefenißg von Panjuett-Brettelbäileii und Fenster-Rouleaux. 
Gleichzeitig mache ich den hohen Adel uud die ueehrte Bürgerschaft von 

"* Cilli und Umgebung auf meine neu hergerichtete 

Grösste Möbel-Niederlage 
Untersteiermarks = r z r : 

aufmerksam und empfehle eine grosse Auswahl in allen erdenklichen Stil-
arten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer und 
Salon-Möbel >>" 

Grosse Auswahl in T a p e z l e r e r m ö b e l , Salon-tJarnitHren, D e k o r a t i o n s -
D i v a n , Bet t -EinsHtzen , Matratzen . B i ldern , S p i e g e l n etc. etc. 

Komplette Brautausstattungen 
in grosser Auswahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 

Vertreiung und Verkaufsstelle von 

neuester Systeme, Haliroleaux in allen 
Preislagen ven der Braunauer Holzroleaux-

u d Jalousien-Manufaktur Jalousien 
l l o l l a m t i i i i i \ l l e r k c l , Braunau in Böhmen. 

Moster und KosUnvoranschläge auf Verlangen* 

P r o s p e k t e und M u t t e r von den 
b e s t e n s t e i r i schen 

Herren- und Damenladen 
für Jagd , Forst nnd Touristik, sowi« übe r 
sämtliche Modeatoffe für Herren- und 
Knabenanzüge, Überzieher, Ulster, von 
der billigsten bis zur hochfeinsten 
Qualität, von der als reell bekannten 
ers ten und grössten Loden-Exportf irma 

V I N C E N Z O B L A C K 
K. u. K. HOF TUCHLIEFERANT 

G R A Z , MURGASSE Nr. 9,21 

m 
Mmu Sei 

j f t a b f ü h r e n d ^ ^ i l i e n ^ 

( \ e i i a l r l n « E l U n l i e t l i - I M l I r n ) 
Allen ähnlichen Präparaten in jeder Bcxifbtinjr vorzuziehen, sind diese Pillen 

f re i v o n al Ion s c h ä d l i c h e n S u b s t a n z e n ; mi t g r ö s s t e m E r f o l g e n n s e w e n d e t 
Ibei K ankhei ten der Unterleib«Organe, sind leicht aViöhrend. blutreioigend, kein 
I Helliaitt-1 ist günstiger und dabei völlig nn-cbädlicher, um 

V e r s i o p f t i i i t f e i i 
zu btkämpfeu die gewi-se Quelle d r meisten Krankheiten. Der 
verzuckerten Furtn wegen werden sie selb>" von Kiudern gerne 
«••«mmen. Eine Sehaehtel, 15 P i l l e n enthaltend, kostet 30 h, 
eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 P i l l en enthalt , kostet nur 
2 K . Bei Voreinsendung des Betrages von K 2 45 erfolgt Franko-
zusendnng 1 Bolle Pillen 
U / n n n n n n I Vor Nachahmungen wirJ dringend gewarnt. 
W a r n u n g 1 Man v e r l a n g e , P h i l i p p Neustc inf i a b f ü h r e n d e 
P i l l e n " Nnr echt, wenn jede Schacht. 1 und Anweisung mit unserer 
gese »lieh protokollierten Scl.uUtri irke in rot-sebwarzem Druck 

Heil Leopold- und Unterschril t P h i l i p p Neun te ln , A p o t h e k e , versehen i s t . 
Unsere haodeU gerichtlich geschützten Emballagen mü. > n mit unserer Hr tna 

P h i l i p p N e u s t e i n s 13638 

Apotheke m m «Heiligen Leopold", Wien, I., Plaakengasse 6. 
P e p o t t u C i l l i : M . B t t n t s o h e r , 

s i x g e r 
- p f * ^ 

Nähmaschinen 
kaufe man nur in unseren Lüden, 

welche >8mtlicb an diesem Schild er-
kennbar sind. 13990 

Man lasse «ich nicht durch Ankün-

digungen verleiten, welche den Zweck 

verfolgen, unter Anspielung auf den 

Namen SIN6ER gebrauchte Maschinen 

oder solche ander r Herkunft an den 

Mann zu bringen, denn unsere Näh-
maschinen werden nicht an Wleder-

verkäufer abgegeben, sondern direkt 

von uns «n das Publikum ve rkau f t . 

Ü I I G G R C o . 

Nähmaschinen Ak t . Ges. 

C i l l i , B a h n h o f g a s s e Nr. 8. 

H u s t e n 
Wer seine Gesundheit liebt, 

beseitig ihn. 
AI) KI not. beglaubigt« Zeug-
Ü4UT nisse beweisen, dass sie 
halten, wa» sie versprechen 

U i t i M e r ' « 15588 

Brust - Caramellen 
mit des 8 Tannen 

Aerztlich erprobt und em-
pfohlen gegen Husten, Heiser-
kei t Katarrh, Verschleimung 
Bachenkatarrhe, Krampf- nnd 

Keuchhusten. 
Paket 20 h u. 40 h , Dose 80 h. 
M. R a u s c h e r , Adler-Apoth * 
in Cilli. S c h w a r z ! & Co., 
Apoth. ,zur Mar i ah i l f . Cilli 
K u r l H e r m a n n , MarktTüller. 
Hans SchniderM*>iit.«''t» Rann. 

M e w h n a r k 1 * s i l i k a t h f t l t i g e a 

— Badesalz = 

P O D A C R I N 

G i c h t . R h e u m a t i s m u s . 

Aerztlich empfohlen und erprobt. 

Zu einer Kur 10—20 Pakete »u K 1. 
Kein F a l l obi te E r f o l g b e k a n n t ! 

H> rr Dr . Max X e u w i r t h , 
M a r b u r g a . D- schreibt : Bin m i t dem 
Erfolge Ihres Badesalzes „PodagHn" 
«ehr Infr icden 4nd werde nicht ver-
fehlen, dasselbe bei geeigneten Fällen 
iu meiner Praxis weiterhin zu verordnen. 

Erhältlich in Apotheken, Drogerien. 
Versand durch Gto.-sdrogerkn und 

G o i t l i e h Voi th , W i e n , I I I / l . 

Rheumatismus 
G i c h t etc. Bestes Mittel teilt kostenlos 
brieflieh mit Carl B a d e r , M ö n c h e n , 

KurfOrstenstrasse 40 at. 13856 

S. Rcnisch 

B e s t e b ö h m i s c h e B e z u g s q u e l l e 

Billige Bettfedern 
1 Ki'o g r a u e , gut«, geschlissene 2 K, 
bessere 2 K 40; 1 Kilo w e i s s e ge-
schlissene :> K CO; f e i n e flaumige 
5 K 10; 1 Kilo h o c h f e i n e s c h n e e -
w e b w e , geschlissene 6 K 40, 8 K; 
! Kilo D a u n e n (Flaum) graue 6 K, 
7 K; schneeweiße 10 K; allerfeinster 
Brustflaum 12 K 13362 

Bei Abnahme von 5 Kilo franko. 

Fertige Betten 
fenügend gefül l ten federdicbtem roten, 

lauen, weissen oder gelben Nanking, 
1 T n c h e n t 170/116 cm gross, mit 
neuen grauen, dauerhaften Federn 
10 K; mit f e i n e n , flaumigen, grauen 
Federn 12 K, 14 K; mit feinsten 
grauen Daunen 16 K ; 1 K o p f k i s s e n 
80/58 cm gross 2 K 80 ,3 K 40,4 K Ver-
>»nd gegen Nachnahme von 15 K an 
franko. Umtausch und Rücknahme 
franko gestat tet . Kar Nicbtpasscndes 

Geld retour. 

S D ü n n e m in D e s c h e a i t z 
• D L n i u v Q Nr. 712, Bohmcrwald. 

PH. MAYFARTH & CO> 
14078 

ist doch die beste Spritze 
für Weingärten, Hopfen-Pflanzungen, 
zur Vertilgung von Obstbaumschädlingen 
ssnr B e k ä m p f u n g der B l a t t k r a n k h e i t e n , Ver-
n i c h t u n g d e s H e d e r i c h s n n d des w i l d e n 

S e n f s etc . 
T r a g b a r e und f a h r b a r e S p r i t z e n für 10, 

15, 60 und 100 Liter Flüssigkeit mit uud ohne 
..T. ls- ' e Pet ro leum-J l i schappara t . T & G 

*•*-"^•'52- " i J Man verlange Abbildung und Beschreibung von 

P H . M A T F A S T H A C o . 
M a s c h i n e n f a b r i k e n , 8 p e * i a l s a b r i k f ü r W e i n p r e s s e n u n d O b s t v e r w e r t u n g s -

M a s c h i n e n 
Prämi ier t mit Ober 600 goldenen und silbernen Medaillen etc. 

W I E N I I / i , Taborst iisse !¥r. 11. 
Ausführliche illustriert« Kataloge gratis. Vertreter und WiedmerkäuBsr « w ü n s c h t ; 
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Der beste Fussbodenanstrich 

FRITZELACK 
' ' • ' ' ' 

H A L T B A R ! E L E G A N T ! AUSGIEBIG! 
I M GEBRAUCHE B I L L I G S T ! 

In wissenschaftlichen Zeltschriften wegen seiner hygieni-
schen Eigenschaften anerkennend erwähnt! 

Niederlage, Cilli: August de Toma. 

Hamburg-Amerika-Linie. 

Schnellste Kzeaüfayrl, 5 Jage 7 Stunden 38 Minuten 
Regelmäßige direkte Verbindung m Toppelichrauben-Schnell- u. Postdampfern v. fcamburg 

nach New-Uorl, ferner nach Canada. Brasilien, Argentinien, Afrika. 
Nähere Auskunft erteilt die General-Bgrntur für Tteieniiark. 

lV., Annenstrasse 10, „Oesterreich. Hof". 

i - ' f «TW»« 

EtMe Erilnner Stoffe 
Jriihjabrs- und 

Gin Koupon 
Mlr. 3.1'i Inng, 

souiplcltcu 
Hcrren-Anzug 

( H.Wtl«) 
gebend. Mut nur 

Sommersaison 190$ 
1 Ä»upo» 7 Kronen 
1 Koupon 10 Kronen 
1 ßcupan 12 Kronen 
1 Koupon 15 Kronen 
I Koupon 17 Krone» 
1 Koupon 18 Kronen 
1 Koupon 20 Kronm 

Pin Jlfiitcn i» 8al»*.'flntii4 K20. Urtorjlrtrr* 
ftrffk Jr»rl*mlrf«r, »s. I«. )N *»MM-
»ifltf« f f all »d t»Ud d«ftb«I>>n»te luchladitk»-̂ l«d«rtage 

in ßriiim. 
Muittl gkäii» und tranko. 

Tie Vortei!« der Prtvatkiiudich'ift, Ltoffe direkt bei der 
ftirma S i e g e l - I m h o s am Fabrik«ort« zu bestellen, 
sind bedeutende ?i»t dilligttc ?rel»e. Sr»»»t Bin-
WJhl. Mustergetreue, ausmerkjaniste Äusfuijtung, auch 

kleiner Aufträge, in ganz frischer Ware. 

CD pq 

•Erste Cillier 

Darapfwäscherei 
und 

chemische Reinigungsanstalt 
„Franenlob" Cilli Herrengasse 20 
liefert übernommene Arbeiten p r o m p t bei billigen 
Preisen und in s c h ö n s t e r A u s f ü h r u n g ! 

G r ö s s t e S c h o n u n g d e r W ä s c h e , 
da Anwendung schädlicher Chemikalien ausgeschlossen. 
Modernste pa ten t ie r te Maschinen Im Betriebe u. iw. 
Wascbmascbinnn, Centrifugen, Kalander, Plätt- und Glan-
ziermascliinen, Benzinwa«hmasehinen, Dämpfer ete. e!c 

Putzwäsche: " ä s t s t wie neu! 
mit Glanz versehen, _ _ _ _ _ _ _ 

Danu-ii-u. ]Ierreiiko.;tttme, Garderobest i i fke, Teppiche 
Tisehläufer, Vorhang •, Store's ctc in Seide, Atlas, Scha'- od r 
Baumwo'le, K« ll*. I'elie, c l i r m u r l i K e r r l n l f t und wi> i t n i 

u p p r r t l f r i ! 
P r o v i n z a u f t r ä g e p r o m p t e s t . 

14 22 

] > l i l d i e s e r M i i r k c 

v e r s e h e n e 

N a r s n e r ' s 

B r a u s e - L i m o n a d e - K o R b o n s 
(Himbeer, Zitron, Erdbecr, Kirsch, Waldmeis ter ) 

sind d ie besten. 
Erste böhmische A k t i e n - G e s e l l s c h a f t orientalischer Zuckerwaren 

und Schokoladenfabriken, Kgl. Weinberge, vorm. A. Mariner. 
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S t e c k c n p s e r d -

L i l i e i m i i l c l i s e i f e 
U'O« 

Mildeste Seife für die Haut. 

Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. G S S O 1 
0 

F a h r r a d e r mit Torpedo-Freilauf w « ' " " " ) . 1 4 0 I v aufwärts 

Fabrikat N ^ C I ' 1 9 0 K aufwärts 

SiBor-NatiiiiascliinBa von 10 K min. 
Grosse Reparaturwerkstät te ^ 

Anton NBfl6r 
Mechaniker 

Cilli, Herrengasse 2. 
A l l e i n v e r k a u f d . e r ' b e r - ü . l i m . t e x i . ^ f a £ f - 3 S T & 3 a j a a . a s c l i i x i @ : a -

^ V 

I Kilo graae geächlissene K 2 — 
bal iweU*« K 2 SO, wei*** K 4 — 
pr.ma daunenweiche K 8—, H >ch-
|>rma Schleiss beatä Sorte K 8 —, 
[)aan<n ifrau K 6*—, weiss« K 10 — 
Brnstflaum K 12—, von 5 Kilo au 

fravko 12912 

Fertige Betten 
aus dichtfädigem, rot, l>!*a, g.db od*r 
weitem Inlet (Nanking), 1 Tachent, 
Grösse 170X116 cm. samt 2 Kopf-
pVster, diese 80X5$ cm, ß nägesd 
gefüllt. mit'neuen grauen gereinigten, 
füllkräftigea und dauerhaften F^lera 
K 16 —. H.ilbdiunen K 20*—, Daiiuaa 
K 24*—, Tucbent allein K 12* —, 
14 —, 16'—, Kopfpolster K 3 —, 3 'O 
nnd 4*—, Tersendet g>>ge» X»:b-
nahuic, Verpackung gr i t i ' , ton 10 K 
an franko »lax Berger ia 
Deschenftz 02, Böhroerwil 1. Nicht-
konrenierendes umgetauscht oder Geld 
reto-r. Preislist« grstis und franko-
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Kr Spar- und Vorschuss-Verein in Cilli 
[ (registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung) 

WM- B i s m a r c k p l a t z Nr. 6, im S p a r k a s s e g e b ä u d e , übernimmt 

Spareinlagen gegen 4x|a % 
t ä t f l l e l i e (vom Tage der Einlage bis zum Behebungstage) V C l ' Z l l l f t II HU* vie Rentensteuer trägt die Anstalt. 

II w i r • Hypothekar-Kredit /.» 5 ' / / 0 . Bürgschaftskredit gegen Wechsel und 
Ul n i l l l « l l \ l t f l l l " II• A l l II Schuldschein zu k"/,, Kontokorrent-Kredit: bedeckt ZU 6°/0 unbedeckt 6'/,°/0. 

ist das 

besteu.feinste 
Schuhputzmittel 

übera l l e r h ä l t l i c h 

n e u a r t i g , * t a r k e K o n s t r u k t i o n , 1 Jagd-
I w a g e n mit 2 Sitten, 1 P a a r B r u s t -

g e a c b l r r , 1 S t u t e , vierjährig, 10 Faust 
huih. ist preiswert z u v e r k a u f e n , event. 

, uruzntau»rhen. 4 S t o k a n n i k Brezno, 
Post Voll bei Hrastnigg. 14163 

E D U A R D E I C H L E R 
Inhaber der ersten 

ikadem. T a n z - u n d B i l d u n g s s c h n l e 
Graz, 1Biirfferffaxse \r. .7. 

Mitglied und Mitgrflnder der 

..Deutschen Akademie für Tanzlehrkunst zu Berlin" 
l laut deien Diplom mit dem Professor-Ehrentitel ausze ichne t . 

der Aesthetik und Tanzkunst in den Instituten „Pirkhert" , 
,kere coeur" (firaz), „Deutsches Töchterheim zn Marburg'1, 
.Deutsches Mldchenbeini" zu Pettau und an der k. k. Kadetten-

schu le in Liebenau, 
liefert sich biemit den p. t. Familien von C i l l i und U m g e b u n g die 

Ckste Anzeige zu bringen, dass er (sowie in früheren Jahrgängen im 
Deutschen Kasinosaale) nun, nach behobener Hindernisse, im 

« 
Herren - Anzugstolfe 
Nur solidestes Dpivsltp staunend billig 

Fabrikat kaufen x 11<Cllu aus dem Tuch-
Fabriks-Versandhause 

k a r l K a s p e r 
Innsbruck Nr. 96 14139 

Für K 4 . 8 0 1.15 Meter reinwollenen Hosenstoff 
„ „ 7 . 8 0 3 Mete ' englischen, gemusterten, sehr dauerhaften 

Anzngstoff. 
„ , 9.— 8 Meter unzerreißbaren, reinwollenen Crepe-Cheviot. 
„ , 12.— 3 Mtr hocheleganten Kanimgain-AniugatoffzuStrassen-

t n d Gesellschaftaanzfigi-n 
„ , 1 8 . — 3 Meter NouvauW-Aiuugstoffe in den neuesten Mustern 

und Farben, für j e d j Jahreszeit geeignet 
V e r l a n g e n Sio die Z n n o n d n n g v o n Mu*t« 

' 

fe erwünschten ( J n t e r r l c h t a k u r s e für A e o t h r t l k , T a n z 
und A l l M t t t l M l 

• • • M i t t w o c h , d e n 2 2 . A p r i l > » > 
«iffoen wird, bis zu welchem Termin Anmeldungen zur Beteiligung die 

KhaDdlungsfirmu F r i t z B m m c I i entgegennimmt. 11121 

•• verhMurei*. Prachtvoll gelegen (schattig), an zwei Bezirks« triaaeft, . eh r kost-
1 . !if arrondiert; p r i ch . i t e Park mit reichen Anlagen und Gruppen, Eisenbahnstat ion, 
f,-i «ad Telegraph. SchloaifeMtade (Bauwert 30.000 fl.). 17 Zimmer 
rtaiM, vollstin'iig fürstlich, «ehr praktisch eingerichtet. Hochmoderner balon. BibuotbeK 
«SO Original-Binde. Elegante« Badezimmer, Wasserleitung, Telephon etc. e tc .&ta l l -
•cttiod' ffc 6 Pferde, loxuriös a u s g e s t a l t e (Klinker-Marmorverkleidung e t c ) Wagen 
W1K, CTO,»er Boten, Longierplat», Glwl.au», ... lang (Gridl. Wien) W a w w ettong, 
flralitk.'ller, aasgebreitete GeraOsegirten. Diverse Objekte : Glr lnerhatn , Holzhü tc, 
fietriidthiiri '.f, Lusthaus, Kegelbahn (gedeckte. Holztchnitzerei). Weinkeller an* Stein, 
Lwi-T rnispUti» proper Fischteich (BadehQttc). Realitäten: 43 Joch, davon -o loch 
Wildiacfi (schlagbar) Kigeniajrd, über 1000 nur edle Obatbiuiri« (Aepfd) Alle« in 
«K»<r Regie, sehr gewissenhaft geführt . Investierter Wert zirka 190400 fl. % * * * $ * • 
tfris netto 115 000 fl.. davon Hypothek 25.000 fl. (Einrichtung, Bibliothek 28.000 fl ). Jeder 
Weh abgeschlossen. Beschreibung »endet — nur ernsten Reflektanten, welche etwa» 
Li.amtes, in vollkommen tadello em Zubtande, dabei entschieden Rentables wünschen. 

Schloss Neuschallegg bei Wbllan, Steiermark. 

r \ r n d t « o r t i m V e r e i n s b u c h d r u c k r r e i ^ rums orten «Mma« EjUi 
~ Itefm z. mük'g.n Preisn. 

Warnung 
bot Mim, weichn« Seifenichaum. Wr. m m »Ich. M)t 
sorgfältig «uHrrnt. (*r ( a m bat gelchineiMemachtnd« 5 « . 
«il)Ubt. Weid» Hau. krankt ; R« p . «Tjnigro. tft ein Unfug. 
Vernünftige ftautpltrs« bedingt 1 Forderungen an 
eine Ideal ZoileNe-Seifi: I. 8tt flaut fafwt gründlich 
POT Sch»ntz und adgiftatzenen oderhantteilchen fäiibem. 
2 Die ftant nicti. qmiTixfcnen. nW .»norm, tiidi. rt[(la. 
nicht fprtiie machen Z. Di« gut» Dnrchdlutiing der haitt 
durch g.altkdnilg« Weitung tdtdera. goulMnreinglieiira 
d«[ft.igcn, ebne der ftaui iicentw!« tu |chal>«n. 

Erfüllt Ihre Seife diese Anforderungen ? 
Wenn »icht. »radieren Sie Me neuartige Sesan - Sei le , 
( ände r t e toi Ärztlichen Zustimmungen b«flA..g<n den w e r t 
der Selan-Seise. — E«ja».I»i.e«tr 7» h . I r i l f t te» 

e»d-de i t« i , i K 1 80, W h . I n «»»-
liietm. I t i m f r i n . «ch ei»1chUa<a« <ki«t>lttrn erdalilich 

Dr. C. Itdlltky. k. B. k. l}ofllfttrant, Salzburg. 

Gothaer Lebensversicherungsbank 
mit* GogennoitigUelt. 

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen Bber 1115 Mill. Kronen 

Bi?bcr ausgezahlte Vericherungssumman . . . ,. 594 ^ „ 

„ gewährte Dividenden 287 „ <• 

MI« strt« liohrn lehersehsisse kommen untrer 
hArzI tlrn Veraleherunganehmerii augntr. 
C n v e r f a l l b a r k e i t sofor t , U n a n f e c h t b a r k e i t und W e l t p o l i c e nach 
13991 2 Jahren. 

Prospekte nnd Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

t ll£ll*t Pilller« Sparkasse-Beamter in Cilli. 
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Sri« Julirifhnten Meferant f**« «II«? k. k Doaäaen-, Militär- «•<! Zivil-Erste k. k. öst-ung. ausschl. priv. Fabrik wetterfest. Fa$ado-F&rben 

C a r l K r o n s t e i n e r , Wien, Landstr. , Hauptstr. 120 E i " n h > 1 ' - A n " i , , , B D ' t a 

IE rxo3a .3 t©iaD-©r ' s £ T e \ a . e E d s c l s l I I -
(gesetzlich 14152 b 
gesc tltzt) acade-Farbe 

F a r b p u l v e r in 50 N u a n c e n , mi t Wagger a n z u r ü h r e n , w a s c h b a r , w e i t e r f e s t , f e u e r -
s l c b e r , emal l l iu r t , doch p o r ö s , n u r e i n A n s t r i c h . Besse r w i e O e l f a r b e . 

Bi l l igs t« A n s t r i c h f a r b e f ü r F a r a d e n , l u n e n r ä u m e , insbeeoi-
d e r » v o n S c h u l e n , S p i t ä l e r n , K i r c h e n , K a g e r n e n etc. u4 

G e g e n s t ä n d e n a l l e r A r t . 

Email-Facade-Farbe p. Quadratmeter 5 Heller! Erfolg öberrasdiail 
Fbq3d6 Farbe >» 4» >««-««>>. <>«» 

V e r l a n g e n 81» G r a t i s p r o b e , M a s t e r b u c h , P r o s p e k t e t c . 

A n s t r i c h s g l e i c h . »nn 24 H r l l e r p. K«. »ufwsrt t 

I 

T - C L d ^ t i g r © 14177 

Kau- mid Uöliellisfliler 
»eibständige Arbeiter, finden d a u e r n d e Beschäftigung bei 0'/ ,standiger Arbeitszeit 
u n d g u t e n L o h n e s in der Dampftischlem F. P o t o t s c h u i g g in Maiburg a. D. 

ERÖFFNUNG 
nach Samstag aas der Festwiese in Cilli nachmittags 

der Auferstelinng. 

Zum erstenmale in Cilli. — Nur 6 Tage. 
Neu! S c h o t t l a n d s Neu! 

6 der kleinsten Pferde 
der H ell 

in Wirklichkeit die kleiasten Pferde, die lebend existieren. Diese kleinen 
allerliebsten Pferde sind äusserst gelehrig, können rechnen, lesen, Karten 

apportieren, tanzen etc. 

Vorzeigung des kleinsten Pferdepaares der Welt 
genannt das lebende Kinderspielzeu^ odaz. di» Sehankelpflrflehen. welche man bequem 
auf den Arm nehmen kann. Diese kleinen P/erdchea bilden daher in allen grossen 
Städten des Kontinents den Sammelpunkt aller Sport- n rd Tierfreund«, insbesondere 
den Lieblingsaufenthalt de» gesamten Familienpubiikums. Möge daher niemand ver-
säumen diesem in der Tat einzig dastehend, n Weltwunder einen Besuch abzustatten. 

A u f t r e t e n d e r 2 W u n d e r k i n d e r 
die kleinsten Akrobaten der Gegenwart im Alter von 4 unrt 5Jahr>n. Ohne Konkurrent! 

Eintr i t t : S i tzp la tz 4 0 Heller, S tehplatz nur 2 0 Heller. — Vor-
s te l lungen finden for twährend statt . 

a C Täglich geöffnet von 1 Uhr nachmittags bis 9 Uhr abends. 
Sonntag von 9 Uhr vormittags ab. 

W a h r l i c h ! 

h i l f t 
g r o ß a r t i g 

a l s une r r e i ch t e r 

„ J n s e r t e n 
Todter". 

Cill i : Gustav Stiger. 
, Viktor Wogg. 
„ Ranzinger&Hönigmann 
„ Milan Iloievar. 
„ Josef Matii. 
„ Anton Ferjen. 
„ Johann Laurii 
„ Anton Preuz. 
„ Franz Pednik 
„ Rauscher, Adl.-Ap. 
„ Johann Ravoikar. 
„ Schwarzl & Co., Ap. 
„ Josef Srimz. 
„ Peter Majdic. 
„ Friedrich Jakowitsch. 
. Anton Koleni 

B a d N e n b a u g : J . Siko.iek. 
F r a a a l a u : Johann Pauer. 

Ant. Plaskan. 
G o m i l s k o : Frani Cukala. 
G o n o b i t z : Franz Kupnik. 
U o c h e n e g g : F n . Zottl. 
H r a s t n l i c g : P. Bauerlieim 

, n u r 
Josef Wouk. 

L a u f e n : Johann Filipii . 
Fr. X Petek. 

L i c h t e n w a l d : S.F.Schalk 
Lud. Smole. 
Alois Matzun. 

M. L e m b e r g : Fr.Zupaniii . 
M.Tf i f f e r : And. Eisbacher. 

Carl Hermann. 
M o n t p r e i s L.Schescherko. 

Michael Jazbinsäk. 
F. Wambrechtsamer. 

O b e r b u r g : Jakob Bolil. 
Franz Scbarb. 

P ö l t s c h a c h : Ferd. Ivanu«. 
Franz Kauii i . 
A. Krautsdorfer. 
Anton Schwetz. 
Carl Sima. 

P r a s a b e r g : Rud. Pevei. 
Leop. Vuklc. 

P r i g t o v a : Ed. Suppanz. 

F l a s c h e n ' . 
R a n n : Franz Matheie. 

Job. Pinteric. 
Ursic k Lipej. 
Josef B«ecio, vorm. 
Varlec & Ulmek. 

Sacb senfe ld: \ dalbert Geis> 
Vinzenz Kreder. 
Adalbert Globofnik. 
J . Krasovitz. 

S t . G e o r g e n : F.Kartin.Nfg. 
Artroanu & Hostnik. 
J . F. Schesclierko. 

St . P a u l b. P r a g w a l d : 
N. Zauier St Sohn. 

T r i f a i l : Josef Moll. 
Ivan Kramer. 
Franz Dezman. 
Job. Malier, sen. 
JOB. Sporn 

V i d e m : Joh. Nowak. 
W e i t e n s t e i n : Ant. Jaklin. 
W ö l l a n : Carl Tischler. 

Jo»ef Wotti 

Bürgerliche Schützengesellschaft Cilli. 
Ostermontag den 20. April 1908 

Eröffnungs-Schiessen 
B e g - i i m 2 U h r n n c l i m i t t h ^ h . 

Die Herren Mitglieder werden ersucht möglichst vollzählig zu er-
scheinen. 

Der Oberschfltzenmeister: 

uiso («iistav Seiger. 

I m » , H o t e l I W E o l i r * * 
befindet sich vorzüglicher 

Steinzer Schilcher 
im Ausschanke. Per Liter 68 kr . 

14179 

Wohnung 
mit 2 Zimmer, Küche und Zugehör 
wird zu m i e t e n ffe«uclit. 
Adresse in der Verwaltung d. Blattes. 

1-4107 

S c h ö n e , f r e u n d l i c h e 

2 Zimmer und Küche, WaldbenQtzung, 
sogleich an ruhige Partei i m F a l k e n -

t u r m zu vergeben. 14002 

Vordruckerei-
und 14187 

S t i c k e r e i g e s c h ä f t 
in G r az , sehr ointiänlich auf frequentem 
Posten, ist Familienverhältnisse i alber 
zu verkaufen. Nötiges Kapital 10.00*) K. 
Anträge erbeten un te r : „ Ges i che r t e Exi-
s t e n z 1 0 . 0 0 0 ' hauptpostlagernd Graz. 

E l e k t r i s c h e n 

K L A V I E R 
( P h o n o l i s t ) 

ist unter günstigen Bedingungen preis-
wtlrdijj zu verkaufen. Anzufragen im Caf<5 
Union, C i ü - 14154 

Giesskannen 
Eimer, Wassersehäf fer und 
Kannen, Bade- uud S i tzwannen, 
Emai lgesch irr . Reibmaschinen, 
Backformen, Tassen, Schnel l -
sieder, Vogel käsige, zusammen-
legbare Touristenlaternen, Mono-
gramme, sowie alle Gattungen 
Küchengeräte solid und preis-

würdig bei 

Anton Tschantsch 
Spenglergescbäst, Cilli, Gartengasse 11. 

Daselbst Uebernahme sämtlicher 
Bauarbeiten, Cioseteinrichtungen und 
Reparaturen. 14124 

Freundliche 

Jener Herr, der so freundlich t», 
mich in einem- iiiaanywerr ScBreiBtt 
von Ungebührlichsten von einen 
meines Personals in Kenntnis tt 
setzen, wird höflichst gebeten. wlbrai 
der Zeit von 8 Uhr früh bis 3 ük 
nachmittags be mir vorsprach*»» 
wollen. Ich sichere demselben 'tsirrf-
Geheimbaltung seines Namens ra, 
umsomehr, da er mich durch ze:o» 
Mitteilungen ja nur zu Dank ver-
pflichtet hat. uift 

Franz Cassani. 
Vertreter des Bierdepot Göst 

K 3 2 5 . 0 0 0 
9 

Gesamthaupttreffer in 

Q jährl ichen Ziehungen 

bieten die nachstehenden 

drei Original-Lose: 
Ein Italien. Rote* Kreuz-Loi 

Ein Serb. Staata-Tabak-Loa 
Ein J o s z i v (.Gutes Herz*)-L<M 

Nächste drei Ziehungen schon im 

1., 14. nnd 15. Mai 1 1 
Alle drei Originaltöne zusammen 

Kassapreis K oder, 

3 0 Monatsraten a K 3 
Jedes Los wird gezogen 

D W - Schon d ie e r s t« Rate siekat 
das s o f o r t i g e a l l e in ige Spielreekttd 
die b e h ö r d l i c h kon t ro l l i e r t en Ori*iasl-

Lose . -WM 
Verlosungeanzeiger »Neuer Wiener Mernr* 

kostenfrei 141" 
~\X7~ e c l i s e l s t v i l i i 

Otto Spitz , Wen 
i Schottenring, nur OJJ 

in7anan;4«SA Ecke Gonzagagasse 

V i e l Geld 
können redegewandte Herren nd I 
D a m e n , die bei GeroiSv-htwareubäaifla I 
bekannt sind, durch Anbieter «in« I 
r e e l l e n . Hansbedar f sa r t ike l s w 
dienen — Musterkollektion h d k \ 
gegen Einsendung von 80 kr. iaB icf-
marken oder Postanweisung. Jolias* 
Grol icb, Drogerie „zum weisaeii Esud' 
in BrOnn (Mähren). 

^ ....K i n lä r VHn î r." t in 111111 Rernntnotilidier Gdiriftlciler: Daniel SBaUtl. 


